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Nie Wen WMlWkil « Lkksl-LitMtl.
" Ueber die letzten Verhandlungen . mit der Petersburger

Regierung in Breft-Litowsk werden nachträglich folgende offi¬
ziellen Berichte ansgegeben :

WTB . Berlin, 14. Febr . (Nicht amtlich .) Ueber den Ver¬
lauf der beiden letzten Sitzungen der d e u t s ch - ö st e r r ei¬
ch i j ch - u n g a r i s ch - r u f f i s ch e n Kommission zur
Regelung der politisch - territorialen Fragen ,
die mit der bekannten Erklärung Trotzkys schloß, wird nach¬
träglich noch folgendes bekannt:

Tie . Kommissionssitzung vom 9 . Februar leitete Staats¬
sekretär . von Kühlmann durch eine zusammenfassende Darle¬
gung über das Ergebnis der , bisherigen Besprechungen ein .
Er stellte fest, daß eine erhebliche Annäherung der beiderlei,
tigen Standpunkte auch in diesen eingchenHU-Debatten n i ch t
habe erzielt werden können. Persönlichyabe er den Ein
druck , als ob durch eine weitere Erörterung auf der
bisher von beiden Parteien angenommenen Grundlage kein
günstiger Erfolg erzielt werden könne . Man
könne eine unumschränkte Ausdehnung von Erfolg versprechen ,
den Verhandlungen nicht ins Auge fassen . Die heutige Be¬
sprechung des gesamten Problems habe den Zweck, einen Weg
der Verständigung vielleicht noch ausfindig zu machen. Da die
rechtspolitischen Fragen zwischen den Spezialkom
Missionen bereits eingehend erörtert worden seien , so würden
im Falle einer Einigung über die politischen , Fragen auf die¬
sem Gebiet ernstliche Schwierigkeiten kaum noch zu überwin-
den sein . Auch auf dem Gebiet der Handelsfragen sei
eine befriedigende Lösung nicht ausgeschlossen .

Minister des Aeutzern Graf Ezernin erklärte, daß . ein auch
noch so langes Hinausschieben theoretischer Erörterungen wenig
Aussicht auf Einigung biete . Er wünsche die Frage offen zu
lassen, wie diese geplanten territoricksewAerändenmgen an der
russischen Westgrenze aufzufassen seien, und ob die Gestaltung
dieser ^Veränderungen tatsächlich den Friedensschluß hindern
würde oder nicht.

Herr Trotzky entgegnete, daß vom russischen Stand¬
punkte aus die Anwendung , welche die Gegenpartei dem
Gmndsatz des Selbstbestimmungsrechts der Völ¬
ker geben wolle, der Ablehnung dieses Grund¬
satzes gl eich komme . Die geplante neue Grenzführung
müsse vom militärischen und strategischen GcsichtAwnkte aus
beurieift werden. Durch die Stellungnahme des Vierbundes
gegenüber der Ukraine sei eine neue Schwierigkeit entstan¬
den . Der Rednep protestierte eingehend gegen die Unter¬
zeichnung eines Friedensvertrages zwischen
den Vierbundleitern und den Bevollmächtig¬
ten der Kiewer Rada . Diese .Handlungsweise müsse
Zweifel daran erwecken , daß die Mittelmächte mit der Regie¬
rung des föderativen Rußlands zu einer Verständigung gelan-
gen wollen , weshalb er den Vertrag mit der Kiewer Radi als
für das ukrainische Volk und für die Regierung ganz Rußlands
geltungslos erkläre.

Staatssekretär von Kühlmann schlug unter Bezugnahme auf
die Bemerkung Trotzkys, daß die als russisch angenommene'Westgrenze die in Aussicht genommenen Grundlinien der Be-
ipvechung durch Sachverständige bedürfe, vor, die Frage der
Grenzführung einer am Schluß der Sitzung zu bildenden litt«
terkommission zu überweisen, die in einer auf den folgenden
-Tag anzuberaumenden Sitzung der politischen Kommission über
das Besprechungsergebnis berichten solle. Der Bericht dieses
Unterausschusses würde für das weitere Schicksal der Verhand¬
lungen ausschlaggebend sein . Indem Staatssekretär von Kübl-
mann sodann auf die bei der Grenzführung maßgebenden oll-
semeinen Gesichtspunkte einging , wies er die Andeutungen
Trotzkys zurück , als ob den verbündeten Zentralmächten bei
.
'Führung dieser Grenzlinie irgendwelche Pläne bezüglich
Rußlands vorgeickwcbt hätten . Die dauernde Pflege eines gu¬
ten und freundschaftlichen Verhältnisses zu dem großen östli¬
chen Nachbarn fei eine dauernde Grundlage der
deutschen Politik gewesen und auch in Zukunft werde
die deutsche Politik dem neuorganisierten Rußland gegenüber
ein freundnachbariiches Verhältnis anstreben unter Vermeidung
der Ennnischnng in innere rusiische Berljültnisie nach Kriegs-
lchluß. Bezüglich der Haltung der Mittelmächte gegenüber der
Ukraine bemerkte Herr von Kühlmann, - daß sich aus

,dem Abschluß des Friedensvertrages mit den Vertretern der
»krainiichen Volksrepublik für die Mittelmächte ohne weiteres
die nötigen Folgerungen ergeben. Von einer Erörterung des

'staatsrechtlichen Verhältnisses der Ukraine sei eine Förderung
der Verhandlungen nicht zu erwarten . Trotz der von den Mit¬
telmächten vertretenen Anfsassung, daß das Selbstbeit' mnittngs -
kecht d?r Völker in den Randgebieten in diesen Gebieten be¬
reits ausgeübt worden sei , seien die verbündeten Regierungen
Bereit , durch planmäßigen Ausbau der bestehenden Veriretungs-
törper die Möglichkeit einer Kuttdgebung auf breitester, volks -
tümliMar Grundlage zu schaffen.

Graf Ezerni» bemerkte, das Verhältnis der Ukraine zur
Petersburger Regierung gehe den Vierbund nichts au . Der
Fnedensschluß mit der Ukraine sei kein unfreundlicher Akt ge-
Snt die rusiische Regierung . Durch den Friedensvertrag sei
ic Rftma td* den Mttelmächten verbündeter, sondern ein

neutraler Staat geworden. Dasselbe würde mit Ruß¬
land der Fall sein , wenn es zwischen diesem und dem Vier¬
bund zu einem Friedensschluß käme . Könne kein Frieden zwi¬
schen dem Vrerbund und dem Rat der Volkskommissare zu¬
stande kommen, so hätte der Vierbund die ukrainischen Ge¬
biete als neutrale, die dem Einfluß des Rates der Volkskom¬
missare dagegen ttnterstehenden Gebiete bis auf weiteres als
feindliche zu betrachten.

Auf die Frage Trotzkys nach der Grenzführung süd¬
lich von Brest - Litowsk . über die mit den Ukrainern
verhandelt worden sei, entgegnete von Kühlmann , daß auch
hierbei ein verständiger Mittelweg gesucht würde . Herr
Trotzky erklärte sich hierauf mit dent Zusammentritt einer mi¬
litärtechnischen Kommission zur Prüfung der Grenzlinie ein¬
verstanden .

Staatssekretär von Kühlmann , von dem Wünsche der Be¬
schleunigung der Verhandlungen geleitet , ichlug eine neue Fas¬
sung vor , die unter Uniständen den 2 . Artikel des zu verein¬
barenden Friedensvertrages bilden könnte: Rußland nimmt
Kenntnis von folgenden territorialen Veränderungen , die mit
der Ratifikation des gegenwärtigen Friedensvertrages ein-
treten : Tie Gebiete zwischen den Grenzen Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns und einer Linie, die — verläuft , werden
der territorialen Oberhoheit Rußlands nicht mehr unterliegen .
Aus ihrer ehemaligen Zugehörigkeit zum Russischen Kaiser¬
reich erwachsen ihnen keinerlei Verpflichtungen Rußlands ge¬
genüber . Das künftige Schicksal dieser Gebiete werde in dieser
Beziehung im Einvernehmen mit ihren Völkern entschieden
werden , und zwar nach Maßgabe der Vereinbarungen , die
Deutschland oder Oesterreich-Ungarn mit ihnen treffen werde.

_ Im Zusammenhang damit bemerkte Staatssekretär von
Kühlmann, daß . der wesentliche Inbalt des Artikels .1 des er¬
sten Vorschlags für den Vierbund eine eonäktio sine qua von
des Fricbensschltksfes lei . Die Mittelntächte hätten die Räu¬
mung gewisser Gebiete zugesagt unter der Bedingung der
gleichzeitig stattfindenden Räumung der Gebiete ihrer Dcrbün -
deten. Als Zeitpunkt, von dem an für die Mittelmächte die
Räumungspflicht beginnen werde, werde das Ende der russr
ichen Demobilisierung in Attssicht genommen. Hinsichtlich die-
ies Zeitpunktes seien die Mittelmächte zu Konzessionen be
reit , doch käme ein Friedensschluß nicht in Frage , in dent die
Zusicherung der Räumung der verbündeteit Gebiete durch die
Truppen der Petersburger Regientng nicht enthalten iei .
Bezüglich der Aalandsfragc verwies Staatssekretär voit
Kühlmann darauf, daß man nach Friedensschluß Deutschland
als Mimmum dos an Rechten wieder einrätimen müsse , was
Deutschland bei Kriegsausbruch vertragsmäßig aenoß.

Herr Trotzky erwiderte , daß Rußland seine Truvven ebenso
wie aus Persien aus den türkischen Gebieten zurückziehen
werde. Selbstverständlich wurde dies in klarster und bestimm¬
tester Form in einem etwaigen Vertrag mit der Türkei zum
Ausdruck kommen.

Erläuternd bemerkte Staatssekretär von Kühlmann , daß der
AuÄwuck „Minimum" bei der Aalandsfrage als deutsche
Forderung anzusehen sei.

Hierauf wurde die Sitzung geschlossen.
«

Dev letzte Versuch.
WTB . » erlitt, 14 . Febr. (Nicht amtlich .) Am 10. Febr.

hielt die Unterkommission zur Prüfung der
Grenzlinien zwei Sitzungen ab , in denen in erster Linie
die militärischen Sachverständigen zu Wort kamen .
Während russischerseits versucht wurde , hie strategischen Nach¬
teile nachzuweisen, denen Rußland durch die neu vorgeschlagene
Nettführung seiner Westgrenze ausgesetzt wäre, wurde deut¬
scherseits dieser Auffassung damit entgegengetreten, daß es sich
nicht um eine russiich -deutsche Grenze , sondern um eine
Grenze Rußlands mit den neuen Bundes st aa -
ten handelt . E 'ne Einigung konnte nicht erzielt werden.

Zu Beginn der Sitzung der Vollkommission am 10. Febr .
erstattete auf Ersuchen von Kühlmanns der Vorsitzende
der Unterkommission über das Beratungseraebnis Bericht.

Auf die Frage Kühlmanns an Trotzky , ob er noch
irgendwelche zu einer befriedigenden Lösttng beitragenden Mit¬
teilungen zu machen habe, erklärte Trotzky unter AnsMen ge¬
gen den Imperialismus der Welt . Rußland wolle
an dem Krieg keinen Anteil mehr haben und führe deshalb sein
Heer und Volk aus dem Kriege heraus. Rußland gäbe den
.Krieg ans und gebe den Befehl zur vollständigen Demobili -
sirrung aller jetzt den Bierbundsstaaten grgcnübrrstehenden Ar¬
meen. Seine lTrotzkvs ) Regierung lehne es aber ab, dir
deutsch österreichische » Bedingungen zu sanktionieren und ber¬
ichte auf die Unterzeichnung eines Friedensvertrages .

Hierauf erfolgte die ihrem Inhalt nach bereits erkannte
Erklärung über dir Beendigung des Kriegszustandes und
die Demobilisierung sämtlicher Truppen.

Staatssekretär vou Kühlmann analysierte den gegenwär¬
tigen Zustand dahin , daß der Vierbund mit der russischen Re¬
gierung Kriege siebe , daß dü kriegerischen llttterneh -
munaen durch den WaöenÜttlstan^ vert« » am ei »Le -

stellt seien, aber bei Wegfall dieses Vertrages von selbst
wieder aufleben würden . Die Tatsache, daß die eine
der beiden Parteien ihre Armeen demobilisiere, werde hieran
weder tatsächlich noch rechtlich etwas ändern . Er frage Herrn
Trotzky. ob die russische Regierung mitzuteilen beabsichtige,
wo die Grenzen des russischen Reiches liefen und ob die Re¬
gierung der Volkskommissare gewillt sei , die rechtlichen und
Handelsbezichungen genau in dem Umfang wieder aufzuneh-
mert , wie sich das anZ einer Beendigung des Kriegszustandes
natürlich ergeben würde .

Nachdem Herr Trotzky erklärt hatte, dem Gesagten nicht viel
hinzufügen zti können , schlug Staatssekretär von Kühlmann
für den folgenden Tag eine Vollsitzung vor, in der die Stel¬
lungnahme der Verbündeteit ztt den Mitteilungen der russi¬
schetr Delegation bekannt gegeben würde .

Herr Trotzky erwiderte , seine Delegation habe jetzt alle ihre
Vollmachten erschöpft und halte es für notwendig, nach Peters¬
burg zurückzukehren. Alle Mitteilungen der verbündeten Re¬
gierungen würden tut Schoße der Regierung der föderattven
russischen Republik beraten und beantwortet.

Hierauf wurde die Sitzung geschlossen.

<Lme ^ rieasrede Orlandos .
Rom, 13. Febr . iWDB . Nicht amtlich .) Nach einer Meldung

der Agenzia Stefani hat der Ministerpräsident Orlando gestern in
der Kammer eine Rede gehalten, in der er auf die früheren
Aenßerungen des Kabinetts über den Krieg und die einmütige
Zustimmung der nicht gegen den Krieg eingenommenen Parteien
verwies und seine Grundgedanken dahin zusammenfatzte : Durch¬
halten ist idie unauSweiÄiche Notwendigkeit angesichts unserer
nationalen Ideale und unserer Telbsterhaltungspflicht . Dieser
Haltung stimmen alle den Mittelmächten feindlichen Staaten zu .
Der Minister verwies auf die sachliche Uebereinstimmmung der
letzten Reden der Ententestaatsmänner über die Kriegsziele uüd
die Friedensbedingungen . D ' e verschiedenen Verbälinisse , unter
denen sie gesprochen hätten , hätten nur bewirkt , daß alle denk¬
baren Friedensmöglichkeiten dem Gegner zur Kenntnis gebracht
worden feien, dieser aber habe sich nicht bereit gezeigt, auf sie
einzugeben . Der Redner charakterisierte die Ergebnisse von Brest-
Litowsk als eine einfache Uebergabe der in Rußland zur Herr¬
schaft gekommenen Parteien und zog daraus die Folgerung, daß
das Streben nach einem Frieden um jeden Preis zu einem fchlech-
tcu Frieden führe . Die Reden des Reichskanzlers Grafen Hert-
ling und des Grafen Ezernin , die bei der letzten Ententezusam¬
menkunft eingehend besprochen worden seien, hätten trotz ihrer
sonstigen Verschiedenheit in den Forderungen die Alliietten über¬
einstimmend zurückgewiesen . Hertling und Czernin forderten alles
ein und gewährten nichts ; daher habe man es für überflüssig und
schädlich angesehen , sich bei solchen gegenftaitdslofen Erwägungen
aufzuhalten . Man müsse den Krieg mit allen Kräften fortsetzen
und Italien müsse seine Kriegsziele nach den Erfahrungen dieses
Krieges noch bestimmter als vorher aufrechterhalten, nämlich die
Vereinigung aller Italiener und die Erlangung gesicherter Land-
und Seegrenzen . Italien siebt vor der Frage , zu sein oder nicht
zu sein . Es sei also eine Beleidigung, ihm das Streben nach Vor¬
herrschaft oder die Unterdrückung anderer Völker unterzuschieben .
Der Redner betonte vielmehr sein und Italiens Mitgefühl für
unterdrückte Nationalitäten angesichts des quälenden Gedankens
an die Leiden der eigenen Volksgenossen . Solange Italiens Ziele
nicht erreicht seien , müffe der Krieg weitergehen . Der Feind sei
also an seiner Verlängerung ebenso wie an feinem Ausbruch
schuldig. Hiernach und gemäß Rußlands Versagen habe der Ober-
kricgsrat der Alliierten seine Entschlüsse gefaßt.

Die Lage in Nordosteuropa ermangle nach der Meinung der
Entente bis zur Anerkennung sich etwa ' neu bildender Staaten
jeder rechtlichen Grundlage . Schon der Kriegsrat in Versailles
habe festgestellt , daß die Westfront infolge der Ereignisse im Osten
auf sich allein angewiesen sei und die ganze Last des Krieges zu
tragen haben werde. Trotzdem könne man mit Vertrauen in die
Zukunft selten , Der Redner warf einen hoffnungsvollen Blick aus
Amerikas Hilfe und einen vorwurfsvollen auf die militärischen^
Fehler der Entente in der vergangenen Zeit, besonders infolge des
Mangels am Zusammenwirken , das jetzt aber gesichert sei . Di«
außerordentlich schwierige Lebensmittelfrage würde von den Alli¬
ierten in herzlichem Einvernehmen geregelt . Italien leide am
schlimmsten darunter , sei aber von den Alliierten unterstützt wor¬
den und hoffe auf eine befriedigende Lösung der Schwierigkeiten .

Der Waffensttllftand mit Bumättletu
Berlin , 14 . Febr . lieber Friedensverhandlungen mit

Rumänien liegen offizielle Mitteilungen nicht vor , doch dürste
es richtig sein , daß rumänische beauftragte Un¬
terhändler neuerdings die Front überschritten haben» nm
zunächst eine Verlängerung des Wassenstill »
st a n d e s nachzusuchen.

Zwangsanleihe in Italien .
Bern , 14. Febr . (Privattrlegramm . ) Me „Jtapat»

d'Italia " aus Rom erfährt , erwägt die Regiernua rin«
Plan zur Ausübung von Zwangsmaßnahmen gegen oiejem-
gen Kapitalisten, die zur Kriegsanleihe noch aicht grzcichuet
haben .



Utttet dieser Uwerschrift veröffentlicht der Berner „Bund "
eine UeLersicht über die politische Lage , die, weil sie die An -
fchauungen eines wohlhabenden 'Neutralen über die letzten
Borgänge im Osten zum Ausdruck bringt , hier wicdergegeben
sei :

Drei Meldungen beherrschen die Politik des Tages : der
Sondorfriede .der Mittelmächte mit der Ukraine ,das Ultimatum Deutschlands an Rumänien
imb der Verzicht Grotzrußlands auf einen
Friedensvertrag wie auf die Fortsetzung des Krieges .Alle drei Ereignisse stehen im Zeicho . , der „Friedens -
offensive"

, die durch Allsstreckung von allerlei Fühlern ein-
geleitet , durch offiziöse und amtliche Kundgebungen zur
Kriegszielfrage weitergefristet und nun in den Verhandlun¬
gen zu Brest -Litowsk gleichsam zu einer Durchbrechung der
Kriegsfront geführt wurde . Ohne die Tragweite dieser drei
Ereignisse zu beleuchten, lassen sich durch einige Zusammen¬
stellungen doch Lichter ausstecken , die eine fast paradoxe Z u -
jpitzung der Ereignisse im Osten enthüllen .

Die maxinialistische Umwälzung in Rußland hat ihren
Erfolg wesentlich der Sehnsucht nach dem Frieden zu ver¬
danken , und nun sind die Maximalisten nicht nur zur Krieg¬
führung , sondern sogar zum Friedensschluß unfertig ; sie
stehen mit ihrem Großrußland da wie der völkerrechtlichen
Handlungsfähigkeit beraubt . Es fragt sich , ob und wie lange
die Mittelniächte auf den Zustand „weder Krieg noch Frie -
den" eingeben , und ob nickt früher oder später ein Ultima¬
tum , wie das an Runiänien gerichtet , für Klärung der Ver¬
hältnisse sorgen wird .

Der aus dem Drang nach Frieden aufgestiegene Maxi -
malismus hat übrigens bis in die letzt-: Zeit alles getan , um
die Ukraine am Friedenschließen zu hindern ; in gleicher
Weise wirkt er in Finnland , also in zwei von der Räteregie¬
rung in Petersburg als unabhängig anerkannten Staatswesen .
Daß die Mittelmächte trotzdem zu einem förmlichen Frie -
dcnsvertrag mit der Ukraine gelangt sind, läßt darauf schlie-
tzen, daß man in Berlin und Wien die Stellung der Zentral -
rada als hinlänglich gefestigt ansieht , und man kann daraus
entnehnren , daß die Petersburger Bolschcwiki nicht nur zum
Kriegführen und Friedenschließen , sondern auch zur Der -
Hinderung eines Friedens unfähig sind . Sicherlich wird
der Abschluß der Verhandlungen in Brest -Liowsk der Kiewer
Zentralrada einen mächtigen moralischen Vorsprung geben.Der Maximalismus wird mehr Mühe haben, den südrussi¬
schen Friedensvertrag , als den Londoner Solidaritätspakt der
Entente zu zerreißen . Es ist aber nickt ausgeschlossen, daßdie Mittelmächte der Ukraine noch beistehen müssen gegen -
über dem marimalistischen Großrußland , um den Frieden end-
gültig zu sichern . Denn der Vertrag von Bresi -Litowsk ist
doch ein recht unfertiges - Ding , so unfertig , wie eben das
neue Staatswesen , mit dem die Mittelinächte verhandelt
haben .

Der Vertrag mit der Ukraine hat für die Mittelmächtevor allem wirtschaftliche Bedeutung . Man erinnert
sich der Gegenüberstellung , die Graf Ezernin gemacht hat :
Anarchie und Revolution seien großrussische, Getreide , Vieh .
Kohlen seien ukrainische Exportartikel . Die „Neue Freie
Presse " schrieb letzte Woche : „150 Millionen Meterzentner
Brotfrucht , ein Tritt '! der ganzen russischen Produktion , das
ist das Wesen einer Verständigung mit der Ukraine . 80 Mit -
lionen Stück Großvieh , Kohle im Ueberfluß , Zucker, Spiri¬
tus . Eisen und was noch alles ! Ter ganze Rchstoffkriegtväre , wenn nicht entschieden, so doch in der Hauptsache seiner
Gefahr entkleidet .

" Das Wiener Blatt fügt bei : „Dann
würde auch Rumänien mit sich zu Rate gehen müssen, wie
lange es noch vereinsamt und verlassen eine Politik des Has¬
ses sortzuführen wünscht .

"
Ein paar Tage darauf kam das deutsche Ultima¬

tum , das Rumänien vier Tage Frist einräumt znni
.Eintreten auf die Friedensverhandlunqen . Das ist in der
Tat Friedensoffensive in geschliffenster Form . Bisher kannte'man das Ultimatum als '' Vorläufer des Kri :ges , aber die

Entwicklung im Osten geht immer mehr inS Paradoxe ; man
schickt sich jetzt F r i e d e n s u l t i in a t en über die Schützen¬
gräben . Der Rücktritt der rumänischen Regierung läßt da¬
rauf ' chließen, daß Rumänien , der Notlage entsprechend , aus
die gebieterisch geforderten Verhandlungen ei.rtreten wird .
Tann ist die ganze O st front der Entente abge -
r ä u m t und aus gegeben . Rußland , das als Beschützer
Serbiens in den Weltkrieg verwickelt wurde und seine Ver¬
bündeten mitgerissen hat , ist die erste Ententmacht , die Ser¬
bien im Stich läßt , und zwar im Zeichen der „Selbstbestim¬
mung " der Nationalitäten ! Das ist tragische Ironie .

Ter Friedensvertrag mit der Ukraine enthält eine Stelle ,die offenbar , als Werberuf gedacht und ganz besonders an
Wilson gerichtet ist . Es heißt von den Vertragschließenden :

„Sie wollen damit den ersten Schritt tun , einen dauer¬
haften und für alle Teile ehrenvollen Weltfrie¬
den zu erreichen , der nicht nur den Schrecknissen des Krieges
ein Ende setzen, sondern auch zur Wiederherstellung der freund¬
schaftlichen Beziehungen zwischen den Völkern auf politischem,
wirtschaftlichem und geistigem Gebiet führen soll."

Und zur Bekräftigung dieser Einleitung enthält Art . U
den Grundsatz : „Keine Eroberungcn " und Art . V den
Grundsatz : „Keine E n t s ch ä d i g u n gen"

. Ganz wie ein
Programm von Wilson , nur wirklich ohne Einmischung in
die politischen Verhältnisse de '' Kontrahenten — soweit die
Einmischung nicht eben nachkomnicn muß , um den Bestand
des Friedens gegen die Mari, . ,ai . sten zu sichern .

Großrußland entblößt sein Front - will keinen Krieg
mehr , trieil es kernen mehr führen kann , als den Bürgerkrieg ;
an - Bürgerkrieg aber hält cs fest . Es will aber auch keine
Friedensverhandlungen mehr . Das reiche Material , das im
letzten Jahre aus Arnerrka und England eingeführt wurde
zum Kampf gegen die Mittelniächte , soll ins Innere gebracht
rrud der zu schaffenden Roten Armee zur Verfügung gestellt
iverden . .

Sie kommen!
re Versenkung eines Truppendampfers , der 2100 ameri¬

kanische Soldaten mit ihren Offizieren nach Europa trug ,
von denen die meisten gerettet wurden , wird vielen Zweiflern
in Terrtschland den Ausruf abgenötigt haben : „Sie kommen
doch ! Sie sind unterwegs ! " Wie bcinr englischen Heere , so
hatte man ja auch nach der amerikanischen Kriegserklärung
leichthin versichert, für den Landkrieg kämen die Vereinigten
Staaten nicht in Betracht . Ausbildung . Transport , Vor-
pflegung der gtoßen Massen sollte unmöglich sein. Nun
sehen wir . daß ein kriegsstarkes Regiment mit allen seinen
Offizieren , also eine ordentliche Formation , auf einem ein¬
zigen Dampfer von 14 300 Tonnen eingeschifft wird , wie
vorher schon unzählige Regimenter mit Kanadiern , Austra¬
liern , Indem und Senegambiern trotz aller Gefahren den¬
selben Weg Uber das große Wasser gemacht haben . Sie sind
alle ausgebildet und transportiert worden und wie unter
20 oder 100 Verpflegungsschiffen für England eines oder
fünf torpediert werden , so wird der Truppendan pfer einer
unter vielen sein , der unfern Jägern in die Hände fällt . Und
die Unmöglichkeit der Verpflegung ? So gut wie man eine
halbe Million neu ausg .'hobencr Engländer in Frankreich
verpflegen kann , kann man natürlich auch Amerikaner ver¬
pflegen , daran wird die Verwendung von Truppen jetzt so
wenig fdjeitcm, wie sie während des ganzen Krieges bei kei¬
nem Staate daran ge'cheitcrt ist.

Es ist besser, den Dingen klar und wahr ins Auge zu blik-
ken . als gefälligem Selbstbetrug nachzubängen . Als vor
einigen Tagen bei der angekündigten Fleischkarte für Eng¬
land daraus hingewiesen wurde , daß der Mangel drüben jetzt
erst zu den Maßnahmen führt , die wir schon seit drei Jahren
ertragen müssen , stellte « in alldeutsches Blatt die Frage , ob
nnt solchen Betrachtungen das „sieghafte Durchhalten " ge -
fördert würde . Wir möchten darauf mit einer Gegenfrage
antworten . Glaubt man ein sieghaftes Durchhalten zu für -
dein , wenn man dem deutschen Volke fortwährend Dinge
einrcdet , die sich bald darauf als Unsinn Herausstellen ? Ge¬
rade das betreffende Blatt bat im Juni 1917 seinen Lesern

jubelnd eine Rede Heyd -'brands aus Militsch serviert , nach
welcher m drei Monaten England mit seinen Vorräten zu
Ende sei und nur noch von der kümmerlichen Einfuhr kurze
Zeit weitcrlebcn könne. Anfang August wurde dann eine
zweite Rede Heydebrands aus Trebnitz in die Welt trompetet ,
sie enthielt die bekannte Erzählung des befreundeteten Ad¬
mirals , daß England nach zwei Monaten ansangen müsse, z»
Kreuze zu kriechen. Seitdem sind abermals sechs Monate ins
Land gegangen und nichts, keine Spur von diesen großspre¬
cherischen Behauptungen hat sich bewahrheitet . England ist
jetzt noch in seiner Versorgung noch besser dran als wir und
nimmt sich selbst bei der Einführung der Fleischkarte noch
monatelang Zeit . Ob es zuni „sieghaften Turchhalten " bei-
trägt , wenn das deutsche Volk merkt, daß es in

_ dieser
Weise fortdauernd gctäu 'cht wird ? Nein , da wollen wir uns
lieber bemühen , ihm die Wahrheit zu sagen, soweit das unter
den gegebenen Umständen möglich ist. i ^

Deutsches Reich .
v

„Soll das alles vergeblich gewesen sein? "

Diese Frage stellt in der „Sckwäb. Tagesztg .
" ein er-

oberungslustiger Pfarrer . Er beginnt seinen Aussatz mit
dieser Mitteilung :

Das Kirchenbuch meiner Gemeinde schlage ich auf und
finde 54 Gefallene unter den 2000 Seelen meiner Kirchen¬
gemeinde. 54 Helden, die dem Vaterlande dort draußen die
Treue bSvahrt bis in den Tod . Anderwärts ist es ebenso
der Fall ; fast überall in deutschen Landen haben unter 1060
Einwohnern etwa 20 bis 30 mit einem Heldensterben das
Hohelied deutscher Treue und deutschen Heldenmutes bis in
den Tod gesungen. Und doch will es wie eine heiße Angst
über mich kommen, daß all dieses kostbare deutsche Heldenblut
umsonst, vergebens vergossen ward . -

Ein furchtbares Bild , das der Pfarrer entrollt . Aber noch
furchtbarer der Gedanke, daß unzählige Menschenopfer dazu
kommen sollen, weil es Leute gibt , die in dem Wahne leben ,
daß der Krieg mit Eroberungen und Vergewaltigungen frem-
der Völker endigen muffe . Und unendlich traurig , daß ein
Präger der christlichen Nächstenliebe die Männer weiter ans
die Schlachtbank schicken will und verlangt,, daß sie sich für Ziele
hinopsern , die unerreichbar sind , und die, wenn sie erreicht wer-
den könnten, dem deutschen Volke nichts wie Unheil brächten.

Gegen die Zensur .
In der verstärkten Staatshaushaltskommission des p r e u

ßischon Abgeordnetenhauses kam es am Dienstag
zu einer lebhaften Zensurdebatte . Gen . Haenisch brachte
die Art und Weise zur Sprache , in der die Zensurstelle des
Oberkommandos in den Marken mit den Zeitungsberichten
über die Verhandlungen der Kommission vom letzten Freitag
umgesprungen ist . Diese Verhandlungen hatten in erster Linie
die Streikbewegung betroffen . Gen . Haenisch teilte mit,
daß durch eine Verfügung des Oberkommandos in den Marken
allen Berlins . Blättern die Wiedergabe der Ausführungen
des Gen . Hirsch rundweg verboten worden sei, während die
Provinzpreffe darüber vielfach sehr ausführliche Berichte hälie
bringen dürfen . Dem „Vorwärts " sei der ganze Bericht
verboten worden , trotzdem in ihm alle Scharfen der Debatte
mit voller Absicht - von vornherein ausgemerzt worden seien.
Gen . Haenisch legte scharfen Protest gegen eine solche Behand¬
lung parlamentarischer Kommissionsberichte durch die Zensur
ein . Er müsse die verfassungsmäßige Zulässigkeit derartiger
Zensurmaßnahmen grundsätzlich bestreiten. Er erwarte , daß
im Interesse des Ansehens des Parlaments sich alle Fraktio¬
nen diesem Protest anschlössen und daß der Minister des In¬
nern sofort beim Oberkommando die ernstesten Vorstellungen
erheben würde , um die Wiederholung ähnlicher unwürdiger
Vorgänge unmöglich zu machen .

Aus dem Hause stimmten die Abgg. C a s s e l (F . Vp .) und
Dr . Lohmann (Natl .) den Ausführungen des Gen . Haenisch

's
zu , während die Herren von Cejsel (Kons.) und Dr . Re -
Wold (Freikons.) mehr oder minder das Vorgehen der Zen¬
surstelle zu verteidigen versuchten. Der Minister des Innern

Der Schöffe .
Die „Münchener Post " erzählt folgende köstliche Ge¬

schichte :
„Sie werden hiernnt daran erinnert , daß Sie nach der

festgestellten Reihenfolge der für das laufende Geschäftsjahr
eiwählten Hauptschöffen in der auf Donnerstag den 14. . . .
vormittags 8 Uhr , anberaumten Sitzung des Schöffenge¬
richts als Schöffe in Tätigkeit zu treten baben . Eingang :
Beratungszimmer Nr .2 . Der Königliche Gerichtsschreiber ."

P . S . Sehr geehrter Herr Dirkenhagel ! Die außer¬
ordentlich erschwerte Lebenshaltung in der Großstadt zwingt
mich — Sie werden mir das nicht übel nehmen — mit einer
etwas ungewöhnlichen Bitte an Sie heranzutreten . Ware
eS Ihnen nicht möglich, mir zu dem oben angegebenen Ter -
min etwas Butter , Eier und vielleicht einige Pfund Gselch -
tes mitzubringen . Sollten Sie frische Butter nicht zur Ver¬
fügung haben , so nehme ich selbstverständlich mit etwas
Schmalz vorlieb . Die Sachen bitte ich eine Viertelstunde vor
Beginn der Sitzung auf Zimmer 304 abzugeben .

Mit vorzüglicher Hochachtung Ihr ergebener ,
Karl Roth , Königlicher Gerichtsschreiber .

"
D«r lange Birkenhagel faltete das amtliche Schriftstück

langsam zusammen , fluchte ein paarmal kräftig auf den
ckoyerüchen Staat und seine Einrichtungen , nahm die Pfeife
zwischen die Zähne und fuhr zum Heuen . Den amtlichen
Schrieb übergab er dem Bader mit dem Auftrag , am 13. . . .
abends , zum Rasieren zu kommen.

Am 14. früh fetzte sich Birkenhagel auf den Zug . Er
batte seine beste Kluft an . In eineni mächtigen roten
Schneuztuch trug er zwei Pfund Butter , ein Dutzend Eier
und ein bescheidenes Stückchen Gselchtes mit sich . Je näher
der Tag seiner richterlichen Tätigkeit herangeeückt war . um
so tiefer hatte sich bei ihm ein gewisser Respekt vor der staat¬
lichen Behörde ' festgesetzt . Auf der Treppe zum Amtsgericht
stand der Gschwander Toni , der heute der Jubiläums -Abur -
teilung wegen Be^ ntenbeleidigung entgegensah . Birken -
liagel rückte die Hutkrempe ein wenig , riß aber dann den
Hut eilig herunter , als der Toni polternd an die .Heiligkeit
des Ortes gemahnte .

Die Genagelten klapperten dröhnend über die Fließen .
An der Tür 304 pochte Birkenhagel erst zagyaft , dann nach ,
drücklich . Der Herr König ! . Gcrichtsschreiber Karl Roth
stand eben in der Telrphonkabine und erledigte ein dienst¬
liches Gespräch . So kani es , daß er den Schöffen , auf den
ei fest einer halben Stunde mit brennender Ungeduld ge¬wartet hatte , überhörte . Birkenhagel stieg brunimend die
Treppe hinab . Am Beratimgszimmcr erwartete ihn der
Gerichtsdiener . Ehe er klng ans sich wurde , saß er neben
dem schnarrenden Amtsrichter am Richtertisch. Zur Linken
batte er das Schnupftuch , das alle Sehnsucht des König !.
Gerichtsschreibers barg , an das Stublüein gelehnt .

Tie Justiz arbeitete unter Birkenhagels passiver Assistenz
rasch und nachdrücklich. Nur dein « Gsckwa>ldtner Toni trat
er für eine Strafverschärfung ein . weil er „den Bozi vorhin
für einen Amtsrichter gehalten hatte "

. Ter Herr Amts '
richter legte sich bei dem Privatier Stampfer , der unter der
Anklage der verbotenen Lebensmittelzusuhr stand , besonders
ins Zeug . Derartige Schädigungen der Allgemeinheit müß¬
ten mit abschreckenden Strafen belegt iverden . Wo kämen
denn da dj - ordnungsliebenden Elemente hin , die sich an die
testehenoen Vorschriften halten . Birkenbaael schwitzte , als
der Vorsitzende dem Angeklagten Stainpfer die 300 Mark
Geldstrafe nnt einer saftigen Begründung mundgerecht
machte.

Bei jeder geheimen Beratung hatte der Schöffe sein rot -
getupftes Taschentuch mit hinausgenommen . Der König !.
Gerichtsschreiber Rot trommelte nervös mit den Fingern auf
die Rampe , die den Zuhörerraum absperrte . Seit einer Hai-
ben Stunde verschlang er den rundlichen Pack, den Birken -
Hagel vom Sitzungssaal ins Beratungszimmer und vom Be-
lätunaszimmer in den Sitznngssaal trug . Dem Amtsrich¬
ter fiel beim siebenten Fall das Schneuztuch auf , von denr
es in schillernden Tropfen rann . Birkenhagel , den die 300
Mark des Privatiers Stampfer auf die Seele drückten, beich¬
tete in abgehackten Worten . „Natürlich können Sie das
Zeug nicht mehr nach Hause tragen . Herr Birkenhagel, .,
meinte der Herr Amtsrichter in einem merkwürdig milden
Tonfall , lassen

' Sie es ruhig hier im Beratungszimmer
stehen, ich werde nach der Sitzung mit Ihnen sprechen, was
da zu machen ist."

Mit erleichtertem Herzen kam Birkenhagel ohne den Pack
in den Sitzungssaal zurück. Der Herr Gerichtsschreiber im
Zuhörerraum drehte die Augen raus . Während die „hohen
Herren "

, wie drinnen ein lungenkrästiger Verteidiger
einmal ums anderemal das Gericht apostrophierte , über den
Wert eines Waschmittels Betrachtungen anstellten , sperrte
der Gerichtsdiener , dem der runde Pack auch längst ausge¬
fallen war , die Türe zum Beranngszimmer auf und steckte
die Nase in die -Falten des rotgefleckten Tuches . Ohne Skru -
t -i ln nahm er es an sich . Auf dem Gang erhob der Gerichts¬
schreiber Anspruch . Ter Herr Gerichtsdiener verwahrte sich
dagegen , daß -in zu Gerichtshänden gekommener Gegenstand ,
für dessen Ueberbringung er pflichtgemäß zu sorgen habe, in
andere Hände komnie. -

Nach Schluß der Sitzung schob der Beamte der Rechnungs¬
kanzlei dem Schöffen Georg Birkenhagel ein Quittungsfor¬
mular über den Empfang von 6 Mark für geleisteten Schöf¬
fendienst hin . Ten zerknitterten Schein hielt er in der Hand.
Birkenhagel wollt : protestieren . Tabei komme er nicht auf
seine Rechnung . Das koste ihn das Geselchte selbst. Der
Herr Rechnungsbeamte zuckte die Schultern : „Das ist die
festgesetzte staatliche Taxe , Herr Birkenhagel , darüber kann
ich nicht hinaus . Früher hatten die Schöffen überhaupt
keinen Anspruch auf Entschädigung .

" .
In diesem Aug .' nblick verstand Birkenhagel , warum der

Gsckwandtncr Toni 25mal wegen Beamtenbeleidigung einge¬
sperrt wordesi war .
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titeratur .
ES werde Licht . Blätter für Humanität und Fortschritt aus

allen Gebieten . Herausgegeben von G . Welker und Emil Felde»-
Eben erschien ein Doppelheft 1/2 (Januar -Februar ) mit reichen»
Inhalt , auS dem wir anführen :. Suchende Seele von ® . Böhm-
- - Neujahrögedanken von E. Felden . — Was ist Kultur ? Von
Justizrat O . Marcuse . —' Der Hirtenbrief des deutschen Episko¬
pats Allerheiligen 191T von E. Felden . — Der Tod und dessen
tlebcrwindung von Th . Scholl . — Von den Zielei . von Th . Johann -
len . — Das freireligiöse Bekenntnis von A Becker usw. Verlag
£ . Th . Scholl , München. 12 Hefte , jährlich 5 Mk ., Einzelbefte
45 Pf
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erklärte, ihm seien diese neuesten Zensurversügungen bisher
völlig unbekannt geblieben , er selbst sei der Meinung , daß objck-
tioe Berichte über die Kommissionsverhandlungen , Berichte,
hie sich von Verhetzung freihielten , ungehindert Erscheinen soll-
ten . Er werde in diesen : Sinne seine Auffassung beim Ober¬
kommando sofort geltend machen , eine direkte Einwirkung auf
dessen Beschlüsse stehe ihm aber bekanntlich nicht zu .

Im weiteren Verlause der Debatte brachte Gen . Hämisch
die Art und Weile zur Sprache , in der der Landrat von Swine°
münde in einem amtlichen Schriftstück die Reichstogsmehrheit
beichinrpft und Propagandâ für die Vaterlandspartei getrieben
habe . Herr Kessel schloß sich der Verurteilung des unglaub¬
lichen Verhaltens des Landrats rückhaltlos an . Der Minister
des Innern machte auch seinerseits aus seiner Mißbilligung
kein Hehl. Uebrigens sei der Landrat inzwischen bereits aus
feinem Amte geschieden .

Dodilcher ermdtag.
Zweite Kammer. — 25. öffentliche Sitzung.

Karlsruhe, 14. Februar .
Präsident Kopf eröffnet kurz nach 9 Uhr die Sitzung. — Am

AegierungStisck: Finanzminister Dr . Rheinboldt , Generaldirektor
Staatsrat Schulz und Regierungskommissäre.

Voranschlag der Berkehrsanstalten.
Namens der Budgetkommission berichtete Abg . Hummel iF .

SS.) über den Voranschlag der Verkehrsanstalten und gedachte zu
Beginn seiner Ausführungen des Wechsels in der Leitung der
Generaldirektion der badischen Staatsersenbahnen , widmete dabei
dem dom Amte zurückgetretenen Exz . Roth warme Worte der
Anerkennung für seine pflichtgetreue und hingeberche Arbeit und
begrüßte den neuen Leiter unserer Staatsbahnen , StaatSrat
Schulz , von dem man hoffen dürfe, daß es ihm gelinge, nach dem
Kriege die badischen Eisenbahnen einem neuen Aufschwung cnt -
gegenzuführen . Das günstige Bild, das die bad. Staarseisen-
bahnen im Jahre 1916 gaben, indem sie bei 132 Millionen Mark
Einnahmen und 91 Will. Mk. Ausgaben mit erner Reineinnahme
m 40,8 Milk , abschlossen, dürfte sich für das Jahr 1917 etwas
ändern wenngleich auch da den Mehrausgaben wiesrr Mehrein¬
nahmen gegenübersteben , zu dem das Anwachsen des Mil ' tärver-
lcbrs erheblich beiträgt . Die Erhöhung des Tarifs wird auf allen
deutschen Eisenbahnen vom 1 . April ds. I . eintreten. In der Ein¬
führung der Monatskarten 4 . Klasse geht Baden den anderen
Bundesstaaten voran ; der Preis diese: Manatskirrrn hält sich auf
den bisherigen Preis her Karten ? Klasse, teilweise ;ft er noch
eiwas niederer. Ten alten Stand werden die Ta vife wob.' nie¬
mals wieder erreichen . Die Budgetkommission hat in ihrer großen
Mehrheit den Beschluß gefaßt, das Haus zu ersuchen, den Vor-
it.lag der Regierung auf dem Gebiet der neuen Tarife für unbe¬
anstandet zu erklären.

Im folgenden berichtete Abg . Hummel über die im Zus im=
menbang mit dem Voranschlag der Verkehrsanstalten stehenden
Anträge der Abg. Muser (Fr . D .) Lher die gesetzliche Festlegung
der Tarife und über die Neugestaltung des badischen Eisenbahn¬
rats . Dieser Antrag hat folgenden Wortlaut : „Die 2 . Kammer
ersucht die Gr . Regierung um d>e Vorlage eines Gesetzentwurfs
durch welchen in den Grenzen der landesgesetzlichen Zuständigkeit
ffe für die Personen- und Güterbeförderung auf den bad. Staats -
eisenbahnen maßgebenden allgemeinen Grundsätze festgelegt und
inkbesondere die für die Personen - und Gütertarife zulässigen
Höchstpreise bestimmt; im Falle der Ablehnung des Antrags der
Nenbahnrat eine andere Regelung in Kompetenz und Zusam¬
mensetzung erhält, als ihm solche nach Maßgabe der §§ 1 und 2
der landesherrlichen Verordnung vom 6. Januar 1912 zukommt ,
und zwar : a ) die Kompetenz betreffend : Hier sollen folgenDe
Kr '.'nffsätz ? maßgebend sein : Der Eiseftbahnrat hat die Aufgabe,
m wichtigeren , die Eisenbahnen und die Bodenseedampfsckffahrt
betreffenden Verkeh ' sfrckgen von allgemeiner Bedeutung sich gut-
ack

'
lick zu äußern : für Aenderungen der wichtigeren allgemeinen

Belörderungsbestimmungen, soweit teese für die Verkehrsin-
teresseu von Bedeutung sind, der Tariivorschriften und Tarifsätze ,
sowie die Aenderungen im Fahrplan für den Personenverkehr ist
Ae Zustimmung des Eisenbahnrats erforderlich : d) be , Zuiom-
iuensetzung betreffend: Das Ernenrmngsreckt der Gr . Remerung
kommt in Wegfall. Die Volksvertretung bat io viele Mitglieder
in den Eisenbahnrat zu wählen daß deren Zahl größer .ist . als die
der übrigen Mitglieder zusammen.

" — Der Berichterstatter führte
« : dreien Anträgen aus . daß dos Parlament künftig ein Mitbe-
ssstumurrgsrechtS zu den Tarifsätzen haben müsse. Auch in Preußen
A eine ErWstmg der Tarife nur durch Gesetz möglich und in
Ditzern müssen im Fw .-.-nzAesetzc.' die Höästtarife kestgelogt wer¬
de -«. Die oasucbe Regierung hat ihren früheren ablehnenden
" n gea Vrt und ein Entgegenkommen zugesagt . Nach
c Bc ff nq in der Budgetkommission änderten die An-

en Ant aa ab, der dmrn mit allen gegen eine Stimme
—r « c und jetzt dahin lautet, daß die Höchstsätze des

(' enoen Personen- und Gütertarifs der Zustimmmungdes
- . . raus unierivvrfen werden müsse. «

Weller wurde m der Budgetkominiision die Frage erörtert -,
0" " ichl auf dem Gebiete des EiscNbahnbaues und der Neuan-
jcha,sung der Betriebsmittel Ersparungen gemaclst werden können .
d>ach den Mitteilungen der Regierung überzeugte sich jedoch die
Kommission, daß das nicht möglich ist . Von besonderer Bedeutung
'fl die in Aussicht genommene Einführung der durchgehenden
Eüterzngbremse. Dem Wunsche der Vermehrung der etats- ^
mäßigen Stellen für Lokomotivführer ist die Regierung insoweit
nachgekommen, als sie zusagte , in einem Nachtragsetat 75 Stel¬
len anzufordern. In seinen Schlußworten wies der Berichterstatter
auf die hohen Leistungen des gesamten Eisenbahnpersonalz wäh¬
rend der Kriegszeit hin ; es muh alles getan werden, um dem
^ senbahnpersonal den Tank deutlich zu bekunden .

In der nun folgenden Beratung der einzelnen Titel führt
uach einer kurzen Beantwortung des Abg. Muser (F . B.), der sagt ,
er werde rm Interesse der Geschäftsveöeinfachung den Antrag
ferner Frakffon erst dann begründen, lvenn sich 'n der Debatte ein
Widerspruch dagegen erhebe , Abg. Teuvert (Zentr .) verschiedene
Deamtenwünsche auS, daß die . Bcförderungsverhältnissc der ' mitt¬
leren Beamten noch viel zu wünschen übrig ließen. Sehr zu
bmnsclren wäre , daß dem Lokomotivbealeitpersan rl die durch die
preßen Zugverspätungen entstandenen Uebcrstunden bezahlt wür¬
den. Viel geklagt wird von den Lokomotivführern über die schlech-
sen Kohlen ; Elsaß-Lothringen und Württemberg würden , nut .bes¬
seren Kohlen versorgt . Interessant wäre es, etwas über die elek-
lrischen Lokomotiven der Wiesentalbahn zu erfahren . Don der Ver¬
einfachung des Schreibwerks hat man bei der Generaldirektion
uoch nickt viel gemerkt , ebenso nichts von einer Dezentralisation

im äußeren Dienst. Die Lago der Nebenbahnbeamten ist eine
überaus schlechte ; die diese von ihren Verwaltungen gewährten
Zulagen sind ganz ungenügend. Das Ministerium hat ein In¬
teresse daran , daß auch diese Angestellten ordentlich bezahlt und
nicht durch die schlechten Löhne zum Diebstahl getrieben werden .

Abg Göhring snatl.) : Den freundlichen Wprten des Geden¬
kens . die der Berichterstatter für den scheidenden Generaldirektor
Exz . Roth gefunden hat und den Worten der Begrüßung für seinen
Nachfolger schließen wir uns an. Tie badischen Eisenbahnen haben
iin Kriege ihre Aufgabe voll erfüllt . Auf einzelne Fragen ein¬
gehend , bedauerte der Redner die Beraubung der Gepäck - und
Frachtstücke und legte die Einwirkungen dos geschäftlichen Ver¬
kehrs durch die Gütersperre dar, die doch nur eingefübrt werden
sollte , wenn es unumgänglich nötig rst. Das Publikum hat alle
Erschwernisse des Perkehrs mit einem gewissen Humor hingenom -
mcn. In der Angelegenheit der gesetzlichen Regelung der Eisen¬
bahnverwaltungtarife haben wir bisher den Starüipunkt ver¬
treten , daß der Eisenbahnoerwaltung freie Hand gelassen werden
müsse, was nicht ausschließt , daß die Landstände ihr Veto einlegen
können , wenn ihnen der Tarif zu hoch erscheint . Ist der Gedanke
der Rerchseisenbahnen nicht durchführbar, so gewiß doch eine Ver¬
einheitlichung des Betriebs und eine Verbilligung der Einrichtung .
Interessant war -, es, etwas über di- Elektrisierung uwcrer Eii .-u-
>alm ■!> zu er . .kren. Der Ausbau staatlich - ^ Kraft» agenlinien ist
für viele Gegenden unseres Landes, die ohne Eisenbahnverbin¬
dung sind , von größter Bedeutung. Alle Arbeiten, die nach dem
Kriege ihrer Lösung harren , werden uns dazu zwingen , das Mini¬
sterium des Innern zu entlasten und ein Arbeitsmmistcrium zu
schaffen,« dem Eisenbahnen, Schiffahrt, Wasser - und Straßenbau¬
direktion, Elektrisierung usw . zu unterstellen wären.

Abg Kahn (Soz.)
schließt sich den dem Eisenbahnpersonal gezollten Worten der An¬
erkennung an . Die Lohnsätze der Eisenbahner ent¬
sprechen vielfach nicht mehr den heutigen Verhältnissen . D ' c ein¬
zelnen Akkordsätze in den Eisenbahnwerkstäiten bedürfen
dringend eine: Regelung. Das zu verarbeitende Material ist nicht
mehr von der Qualität wir in Friedenszeiten, infolgedessen brau¬
chen die Arbeiter eine längere Zeit bei den einzelnen Akkordstücken
und ihr Verdienst sst geringer . Es wäre sehr erwünscht , wenn die
Regierung die Zeitlohnfrage einer Prüfurig unterziehen und bei
dieser Gelegenheit zu einer Beseitigung der Akkordar¬
beit kommen würde. Der Redner bringt dann Verhältnisse der
Schreinerei und Lackiererei in der Hauptwerkstätte vor und gibt
verschiedenen Klagen Ausdruck . Infolge der verschiedensten Ur¬
sachen des Krieges hat die Eisenbahnbetriebsirankenkasse nach
ihrem letzten Jahresabschluß ein erhebliches Defizit von über
200 000 Ml . zu oerzeichnen . In Friedenszeiten war das finan¬
zielle Ergebnis der Kasse ein günstiges. Mit Rücksicht auf die
außergewöhnlichen Verhältnisse möchte ich die Regierung bitten,
die Frage zu erivägen, ob nicht von seiten der Eisenbahriverwaltung
zu dem erheblichen Defizit ein Beitrag geleistet werden kann . Der
Redner bespricht im folgenden die Verhältnisse der aus dem Ar -
beiterstand heroorgegangenen Aufsichtsbeamten , die sich ungün¬
stig gesialtet haben . Als Mißstand werde es dann empfunden, daß
von der vertragsmäßigen bis zur etatmäßigen Anstellung gewöhn¬
lich in einem Zeitraum von 6 bis 8 Jahren keine Lohnerhöhung
mehr erfolge. Mit einer Aenderung dieser Zustände sollte man
nicht erst bis zur Revision des Gehaltstarifs warten, sondern um¬
gehend diese Verhältnffe beseitigen . Weiter erörtert der Redner
die Verhältnisse der Desinfeknonsarbeiter des Rangierbahnhofs
Mannheim , denen man die Fahrscheine entzogen und sie dadurch
geschädigt habe . Der Redner bedauert, die ablehnende Haltung
der Generaldirektion rregon Einreihung der Bahnmeisterei II
Schwetzingen in die Ortsgruppe In. Den Streckenarbei¬
tern , die :n ihrem handwerksmäßigen Berufe arbeiten, sollte
man den Streckenlohn gewähren

Abg. Biller (natl .) bittet die Regierung, bei den bedeutenden
Leistungen des Eisenbahnpersonals diesem in seinen Wünschen
auch entgegenzukommen. Die Neuanforderung verschiedener
Stellen für das Lokomotiverpsonal «st begrüßenswert. Die bad .
Waggonfabriken haben bedeutenden Antest an den guten Leistun¬
gen des rollende» Materials ; die Regierung sollte diese Fabriken
auch weiterhin durch Aufträge unterstützen. Bei Neuanlagen von
Bahnhöfen und GrundstückZerwervungen sollte die Ueberlassung
von Wirtschaftsgelände für das Personal jeweils ins Auge gefaßt
werden.

Fin rnzminister Dr . Rheinboldt dankt dem Berichterstatter für
seine eingehenden Darlegungen . Was die gesetzliche Festlegung
der Tarife anbelangt, so bestehen Bedenken nach wie vor . Die
Veränderten Verhältnisse legen es uns aber nahe, dem Wunsche
der Kammer näher zu kon - men , wenn uns der nötige Spielraum
gcivährt wird. Dem Eisenbahnpcrffnal werden wir soweit als
irgend möglich Erleichterungen verschaffen . Die Einführung einer
Betriebsleitung ist nötig und wichtig, um den Schwierigkeiten Herr
zu werden. Wir werLen Zusehen, ob wir den Nebenbahnen durch
Tariferhöhungen helfen können . Sind unsere Steuerquellen er-
swöpft , so werden wir auch die Einnahmen der Bahnen für allge¬
meine Slaatszwecke heranziehen müssen .

Abg. Benedeh (F P .) : Auch meine Fraktion schließt sich den
freundlicken Morsten , die zum Wechsel in der Leitung der General¬
direktion gesprochen worden sind, an . Unter den Kriegseinflüssen
auf den Eisenbahnen leiden die Beamten und Arbeiter wie das
Publikum gleichermaßen. Die großen Fahrplaneinsckränkungen
sollten nur vorübergehender Natur sein . Den Dampffchiffahrtsbe-
tricb auf dem Bodensee sollte man rentabler gestalten . Bedauern
möchte ich , daß man die Damfpschiffahrtsverwaltung Konstanz aus¬
geben und dem Güteramt angliedcrn will Ich erwarte, daß das
eine nur vorübergehende Maßnahme ist .

Abg . Geck illnabh. Soz. ) erzählt ein Reiseerlebnis, das er
gestern hatte, wonach in Baden -Oos das von ihm und einigen Mili-
tärperwnen eingenommene Avteil für die Fürstin von Fürstenberg
und ihre Begleiterin vollständig geräumt werden mußte, obgleich
die Fürstin nur zwei Fahrkarten gelöst hatte. In dieser Hinsicht
spüre man auf den badischen Bahnen noch nichts von dem Geist der
neuen Zeit und das Publikum frage sich, woher diese fürstlichen
Persönlichkeiten sich das Recht hcrausnehmen, anders behandelt
zu werden, als die sterblichen Steuerzahler . Der Redner klagte
im ferneren über Ungerechtigkeiten bei der Anstellung von Kriegs--
invaliden in den Eiscnbahnwerkstätten und forderte die General-
direktion auf , mit aller Energie für die Eisenbahnanzestellrcnbei
den betr. Verwaltungen cinzut. eten, zumal die sämtlichen Sieben»
bahnen seit einem Jahre Ueberschüsse erzielt haben . Die Bezah¬
lung der Kolonnenarbeitcr in den besetzten Gebieten ist unge¬
nügend.

Rach weiteren Ausführungen der Abgg. Rösch (Soz ) und
Röckel (Zentr .), welcher u . a . wünscht, daß die Zollverwaltungen in

den Stationen jeweils bekannt gemacht werden , bringt Abg. Mar¬
ti« (Zeiitr .) Fahrplanwünsche der Strecke Radolfzell—Sigmariugen
vor .

Kurz vor 1 Uhr wird die Beratung abgebrochen und die Wei¬
terberatung auf Freitag 9 Uhr vertagt.

für unsere Soldaten.
Bedingte Rente . Eine in weiten Kreisen noch nicht genü¬

gend bekannte Einrichtung ist die bedingte Rente. Vielfach ge¬
langen Leute zur Entlassung , die krank sind , aber eine im Ge¬
setz vorgesehene dauernde Rente nicht erhalten können, weil bei
ihnen eine Dienstbeschaüignng nicht vorliegt. Fälle dieser Art
werden im Lause der Zeit immer zahlreicher werden, deshalb
ist es sehr angebracht, daraus hinzuweisen , daß im Falle drin¬
gender Bedürftigkeit eine bedingte Rente bis zu 50 Prozent der
Vollrente gewährt werden kann . Diese bedingte Rente hat
den Zweck, dem Entlassenen den Uebergang in die bürgerlichen
Verhältnisse zu erleichtern. Tie in Frage kommenden Dienst¬
stellen sind vom Kriegsmiitisterjum angewiesen worden, in
allen Fällen, in denen eine dauernde Rente nicht gewährt wer¬
den kann, zu prüfen, ob nicht die MögliOeit gegeben ist, die
bedingte Rente zu bewilligen .

Die Verpflegung militärischer Untersuchungsgestmgencr . Bei
einem Millionenheere werden natürlich immer eine mehr oder
minder große Zahl von Leuten aller möglichen Vergehen hal¬
ber in Untersuchungshaft genommen werden . Es ist deshalb
gewiß nicht ohne Interesse , einmal sestzustellen , was diesen
Leuten an Verpflegung zusteht, wobei zu bemerken ist , daß es
sich nur um die Gefangenen handelt, die bei einem Gericht des
mobilen Heeres in Untersuchungshaft sich befinden. . Sie er¬
halten an Stelle der Feldkost eine Beköstigungsportion, die vom
Kriegsministerium wie folgt festgesetzt wurde : Brot 50fr
Gramm, Fleisch 75 Gramm und 10 Gramm Fett oder 50
Gramm Rauchfleisch oder 60 Gramm Floischkonservcn ; Ge¬
müse : Reis , Graupen , Grütze , Hülsenfrüchte, Mehl oder 60
Gramm Dörrgemüse oder 125 Gramm Gemüsekonserven oder
500 Gramm Kartoffeln ; Salz 15 Gramm, Kaffee 10 Gramm ,
davon die Hälfte in Ersatzmitteln .

TnDe « .
Das Werben um die Gunst der Kriegsbeschädigten .

Im Karlsruher Hanptblatt für Kriegsverlängerung und
Rnnerionismus, ' der „Badischen Landeszeitnng"

, tr-ar kürz¬
lich folgender Stoßseufzer aus der nationalliberalen Korre-
spondcnz zu lesen :

„Tie sozialdemokratische Partei versteht cs nicht nur , die
Lage , sondern auch die Sffmmung der Kriegsbeschädigten aus¬
zunutzen , indem sie sich ihrer crnnimmt und sie geistig mid ma¬
teriell zu fördern versucht . Soll man dies Werk der Sozialdemo -
kraüe überlassen? tlstarum kommt man nicht auch in bürger¬
lichen Kreisen auf den Gedanken, den Kriegsbeschädigten mit
Rat und Tat zur Seite zu stehen , Beratungsstellen für sie zri
gründen and durch Vermittlungsstellen in Stadt und Land für
ihre rasche und sichere Versorgung einzutrcten ? Vor allen Dini
gen liegt es nahe, zu fragen, wo die Landesverbände d e r>
deutschen Kriegerbundcs bleiben . .Es würde sich m
die soziale Hilfsarbeit , die sie schon leisten , ganz natürlich ein-
fügen, wenn sie auch die Sorge für die Kriegsbefchädigten in
den Kreis ihrer Tätigkeit ;ög :n . Wenn die öffentliche Aufmerk¬
samkeit , die auf die Kriegsbeschädigten gelenkt worden ist, hier
zur Stachholung von Versäumnissen anspornen würde , so könn¬
ten die an sich unerfreulichen Vorgänge doch noch eine ganz gute
Wirkung ausüben .

"

Tie alte Geschichte: Wenn die Sozialdemokraten eine
Sache in dre Hand nehmen, um die Besserstellung ihrer not -

: leidenden Klassengenossen zu erreichm , dann kommen die
übrigen Parteien, von Neid und von Sorge um ihre Macht¬
position getrieben, um dasselbe nachzuahmen , wenn auch in
sehr schlechter Kopie und nur zum Scheine . So war es bet
der Arbeiterschutz -Gesetzgebung und bei allen anderen Forde¬
rungen . Man gibt also hier als Partei offiziell zu, daß es
die Sozialdemokratie ist, die sich der Kriegsbesäftidigtm an-
ninlntt lind sie gei stig und materiell zu fördern sucht
Aus welchen: Grunde wäre es da noch notwendig , eine „ natio¬
nale" Gegeiwrgamsation zu gründen? Es sind das also
Icdiglich politische Motive . Sre glauben , die Kriegsbeschä¬
digten damit veranlasse !:' zn können , bei den Wahlen , von
denen sie bekanntlich irichts Gutes für sich erwarten, als
Stimmvieh sich für diese Parteien gebrauchen zu lassen . Ob
die Kriugsbeschädigten sich für diese Kriegervereinsmethode
i'tnfangen lassen nach den Erfahrungen , die sie gemacht haben,
darf man wohl dgr Zeit überlassen . Jedenfalls haben die
Kriegsbeschädigten nichts zu lachen, wenn sie sich diesen Rich¬
tungen anschließen. Zum Hurrarufen wird ihnen Gele¬
genheit genug geben werden . Aber schließlich müssen die
ihrer adsnnden Glieder beraubten Leute , doch auch zu leben
haben . Tann aber werden, wie immer, die bekannten Aus¬
reden gesucht . Der Essener Kriegsbeschädigtenverband , der
im Fahrwasser der Scharfmacher und der Gelben segelt, lie¬
fert cereits Bewerfe dafür .

pb . Ettlingen , 15. Febr . Zur Wohnungsnot . In Frie-
denszeitcn war es für kinderreick>e Familien schon schwer, geeignet »
Wohnungen zu erhalten . Von sozialdemokratischer Seite ist nichts
unterlassen worden, um wenigstens das schlimmste zu verhüten.
Es fehlte aber dafür so ziemlich alles . Nun rächen sich diese Un¬
terlassungssünden aufs bitterste. Mietskündigungen in großer Zahl
unter den fadenscheinigsten Gründen gehören zur Tagesordnung
Krrogerwitwen mit Kindern , Frauen , deren Männer im Felde
stehen , wurde gekündigt . Dahinter steckt ja weiter nichts wie die
Absicht , l>en Mietzins in die Höhe zu treiben. Dieses Verhalten
läßt jedoch sich keineswegs rechtfertigen. Für geliehene Gelder
und Hypotheken wurde 0er Zinsfuß nicht erhöht . Auch für Re¬
paraturen dürfie der A :ifwand gering sein . Da wir unter einem
sehr bedenklichen Kleinwohnungsmangel leiden , kann man sich das
immerhin „ trostlose Bild" ausmalen . Alles ist auf der Wohnungs¬
suche . Wie uns mitgeteilt wird, suchen Mieter , meistens kinder¬
reiche, Rat und Auskunft beim Bürgermeisteramt . Doch von dori
erfolgt nur magerer Bescheid . Man hat nichts , um einen Ausweg
zu bieten. Grebt es kem Mittel , um die Mieter einigermaßen
gegen die Willkür zu schützen? Hier müssen die Behörden em-
greiien. Ter Gemeinderat selbst gnuß der Frage zur Bildung
einer Woonungskommiffion nähcrtreicn . „ Kindersegen ist Gottes-
segen"

, wie Hohn klingt dieses Wort und der Arbeiter mit Kin-
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fceui mag sehen, wies chm geht, in einer Zeit , wo alle Volksgenos¬
sen Opfer bringen sollen . Wie denkt man sich die Lösung diesereminent wichtigen sozialen Frage , die in hiesiger Stadt zur Kata-
slrophe auszuarten droht. Schutz den Mietern und baldiges ener¬
gisches Handeln tut not, bitter not . Für die Mieter wächst die Nutz-
anwendpng und Pflicht, sich dem Bau - und Sparoerein anzuschli^fv.cn, um aus dem Dilemma herauszn kommen . Dort sind Kinder,die Zukunft „der Nation"

, nicht im Wege und die Eltern haben
die Sorgen dieserhalb nicht mehr zu fühlen.

Baden-Baden, 14 . Febr . Der Staütrat beschloß, dem Bürger -
auvschuß eine Vorlage über die Erhöhung der Kurtaxe zugehcn
zu lassen.

Zell-HarmerSbach , 14 . Febr . Ein großes Diebeslagec ist an¬
läßlich einer Haussuchckung bei dem wegen Fcrhrraddicisstahls ber -
laftetcn Sägers Wilhelm Vogel in Oberharmcrsbach entdeckt wor¬
den . Ganze Wagen voll des gestohlenen Guts , «darunter Kleider,
Wäsche, Schmalz , Flaschen mit Branntwein usw. wurden nach
Zell geschafft.

Heidelberg, 14, Febr. Der Seismograph der .Königstuhlwarte
verzeichnete am Mittwoch früh ein heftiges Fernbeben, dessen
nirscharfer Einsatz 7 Uhr 29 Minuten erfolgte. Die langen Wellen
kamen etwa 7 Uhr 53 Mn . an , fo daß auf eine Entfernung des
Herdes von 8000 Kilometer zu schließen sein, dürfte . Die Be¬
wegung erlosch gegen 9 Uhr. ( g. K. )

Mannheim, 14. Febr . Vom 20. Februar ab treten auf der
Sireckc Mannheim—Schwetzingen und Rheinau—Ketsch Fahrplan,
ä , idernngen ein . Sie betreffen den Personenzug 733 Karlsruhe—
Mannheim, den Vorortzug 3009 Graben-Neuldorf—Mannheim
und den Pcrsoncnzug 740 Mannheinc Rastatt.

Mannheim, 13 . Febr . Der frühere Krankenhausdiener Karl
Suter von Mannheim, der die 19jährige Eisenbahnschaffncrin
Paula Weigel in Frankfurt a . M . ermordet hat und bekanntlich in
Basel verhaftet worden ist, hat jetzt nicht allein den Mord an der
Weigel, sondern auch zwei Einbrüche zugestanden. Die Unter¬
suchung erstreckt sich weiter a!ber auch auf einen Lustmord in
Zürich . Verschiedene Anzeichen deuten darauf hin, daß Suter auch
dieses Verbrechen begangen hat .

Lörrach , 13 . Febr. Hier gründeten in der letzten Zeit unge¬
fähr 20 junge Burschen einen Verein, denn sie „Die schwarze
Hand " nannten . NacbtS zogen die Mitglieder dieses Vereins auf
Raub -aus : in Gruppen wurden zahlreiche Einbrüche verübt. Die
Burschen wurden verhaftet. — Die hiesige Gemeindeumlage ist
ivieder auf 40 Pfg . festgesetzt worden .

Unterkirnach , 14 . Febr . Der etwa 50jährige Landwirt Her¬
mann Weißer hat sich aus Schwermut in der Backstube seines
Hauses erhängt.

Tic Lieferung der Zuckerrüben an die Zuckerfabriken . Die
„Karlsr . Ztg .

" schreibt : Nach , der Verordnung des Bundesrats
vom 2 . Febr. 1918 sind die Zuckerfabriken berechtigt , von Rüben¬
bauern, die ihnen Zuckerrüben aus der Ernte 1916 zu liefern ver¬
pflichtet waren- für das Erntcjahr 1918 Lieferung von Zucker¬
rüben von einer gleich großen Anbaufläche wie 1916 zu verlangen.
DaS Verlangen kann bis zum 28 . Februar 1918 einschließlich ge¬
stellt werden. Bei Streitigkeiten hierüber entscheidet die höhere
Verwaltungsbehörde des Bezirks, in welchem die Fabrik liegt, bei
uns der Grasch. LandeÄdmmissar.

Dir Zahl der Berkehrsunglückc steigert sich von Tag zu Tag .
Damit steigt aber auch die Zahl der Todesfälle der Passagiere
ltnd der Verkehrsangestellten. Die letzteren sind bei der stetig zu-
nrbmenden Erschwerung des Betriebes täglich der Gefahr des Le¬
bensverlustes ausgcsetzt , und da sie meist nicht in der Lage waren,
von ihrem Verdienst Ersparnisse zurückzulegen , stehen ihre Fa¬
milien beim Eintritt eines Todesfalls meist ckhne nennenswerte
Mittel da . Hier tut Selbsthilfe not ! Alle im Eisenbahn- , Straßen¬
bahn - und Schiffsdienst tätigen Beamten , Arbeiter und Arbeiter-
innen können durch eine Versicherung bei der von den Gewerk¬
schaften und Genossenschaften geschaffenen VolkSfürforgc
sich die für Sen Todesfall dringendsten Geldmittel sicherstellen !

Die Valksfürforge bietet eine günstige Versicherungs-
gelegenheit nach verschiedenen Tarifen : für den Todes- und den

»Erlebensfall. Ta sie beim Eintritt eines Unglücksfalls bezw . eines
Unfalls die vereinbarte Versicherungssumme sofort nach idem
Versichernngsabschluh ohne jede Karenzzeit auszahlt, wirkt jede
Lebensversicherung von selbst auch als Unfallversicherung . Es ist
daher die Versicherung bei der Volksfürsorge ganz besonders den
Angestellten in den lebensgefährlichen Betrieben zu empfehlen!

Unterhaltung und Belehrung
Max Bewer bedichtet Longwy und Brieh . Max Bewer ,

der drollige Dichter aus Laubegast, Schöpfer der verunglück-
ten Kölner Hymnen , alldeutscher U märender der deutschen
Grammatik , veröffentlicht einen neuen Opus , auf daß „wir"
Longwy und Briey behosten. Genießen wir die schönsten
Strophen :

Schon jetzt, daß feine Esse raucht,
Mußt Krupp ins Ausland laufen,
Von allem Erz, das . Deutschland braucht ,
Mutzt cs zwei Fünftel kaufen ! . . .
Zweihundertzehn Millionen Mark
Bekam der Feind alljährlich.
Damit wir blieben waffenstark ,
Weil unser Erz zu spärlich !
Längst wäre Knechtschaft unser LoS,
Längst wären wir geschlagen.
Wenn wir nicht Erz aus Frankreichs Schoß
Fetzt selbst nach Deutschland tragen !
Fn Longwh und in Brey steckt
Es in der Erde Spalten ,
Dankt Gott , daß wir es dort entdeckt
Und laßt es uns behalten !

Wie es auch komme : welch ein Glück , daß wir wenigstens
unfern Max Bewer behalten werden ! Damit ist die deutsche
Blechproduktion noch auf Jahrzehnte hinaus gesichert .

Verschwiegene Gedanken. Wir lesen in unserem Duis¬
burger Parteiblatt , der „Wederrkieinischen Dolksstimmc" ,
folgende treffliche Worte :

Das Schweigen ist sogar unter dein Belagerungszu¬
stand erlaubt. Der Zar gestattete seinen Untertanen das
Schweigen . Das war ein Fehler des Mannes. Vielleicht
säße Rikolans I ! . heute noch auf dem Throne , wenn er
seinem .Volke nicht gestattet hätte, so viel zu schweigen .
Worte, die man verschweigt, sind besonders verfänglich. Ge¬
danken , die man unterdrückt : sind heikel . Tatsachen, die jeder
kennt und über die nur verschleierte Mitteilungen Verbreiter
roerden dürfen, sind bedenklich.

Der Zar hätte das Schweigen unbedingt untersagen

Freitag, den 15. Februar 191h.
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„Arbeiter- Schutz-Zeitun,In Berlin erscheint seit 1 . Fe¬bruar eine sogenannte „Arbei ter - Schutz - Ze i tu n g"

Herausgeber dieser Zeitung ist nach deren Angaben der „ Abbeiter -
Schutz-Vcrbanb"

(Berlin W. 35) .
Uns liegen die zwei ersten Nummern dieses Machwerks , wir

können es wirklich" nicht anders nennen, vor. Wes Geistes Kind
die „Arbeiter- Sckutz-Zeitung" ist, das geht aus den beiden erstenNunlniern zur Genüge heror. Ein Organ der Baterlandöpartei
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie. Staunen muß man über
die Naivität der sogenannten Schriftleitung, fiir die ein Herr W .
Freund - Berlin verantwortlich zeichnet. Die Leute müssen die
Arbeiterschaft doch iehr nieder einschätzen, wenn sie ihr derartige
Kost vorzusctzen Ivagen .

Zur Erheiterung unserer Leser wollen wir nur einen Auf¬
ruf aus der zweiten Nummer des ersten Jahrgangs der „Ar-
beiter- Schutz-Zeitung " hierhersehen:

„Die deutsche Arbeiterbewegung if in Gefahr .
Fluchwerte Finsterlinge und Treulose führten uns irre .Man ließ uns , die wir glaubten und vertrauten , schuldig

werden .
Die Feinde aller ehrlichen deutschen Arbeit im Auslande

jubeln, und ärger noch : in den Scherben der letzten Woche
spiegelt sich die Schadenfreude der Gegner auch im eigenen
Larckel

Der wüste Traum aber ist zu Ende!
Spöttisch grinst aus kalten Augen die Wirklichkeit und die

Erkenntnis , daß — verraten und verkauft —, selber wir unseren
Feinden Material in die gierigen .Hände drückten . Und emsig
sind sie sckzrn dabei, Waffen gegen uns und die mit uns ge¬

borenen Menschenrechte zu formen. —
Doch auch sein Gutes hat daS herbe Erwachen !
Befreit sind wir selbst von den Resten gefährlicher

Täuschungen, die wir echt und wahr wähnten.
In harte Frohn hineingckbvren, ging eine schöne , aber trü¬

gerische Gedankenwelt unS in Trümmer . — Laßt, nach deuffcher
Art , mit starker Seele und efferncm Willen eine neue, aber
wirkliche, uns aufbauen : eine , die uns innerlich stärkt und wirt¬
schaftlich fördert : eine, die uns reich macht , ohne andere arm zu
machen !

Helft unS, deutsche Männer und Frauen !
Fa , helft unS , deutsche Männer und Frauen ! Helft unS die

wirkliche Arbeiterpresse, daS ist die sozialdemokratische ,
in jede Wohnung, in jede Familie zu bringen. Aus die guten
Lehren der Vaterlanbspartei kann die Arbeiterschaft füglich ver-
zichten k

!verhandelt werden . Die Verhandlung mucke damals vertagt, weil
sich Genosse Stampfer als Verfasser des unter Anklage stehender.Artikels gemeldet hatte. Sie sollte nun am letzten Dienstag ver¬handelt iverdcn . Kurz vor dem Termin erreichte aber die Ange¬
klagten die Mitteilung , daß die Verhandlung abermals ver¬
tagt sei. Tie Angeklagten haben sich nunmehr an das Gerichtmit einer Eingabe gewandt, in der sie um möglichste Beschleuni¬
gung der Angelegenheit ersuchen.

Soziale Rundschau .
Landaufenthalt von Stadtkindern. Im vergangenen Jahr ist

es den Bemühungen des Landesvereins für innere Mission
(Zentrale für cv . Jugendh ' lfe ) und des evang . Hilssausschusses
in FreKmrg gelungen 3560 hilfebedürftigen evang . Stadtkindern
die Wohltaten eines Landaufenthaltes zu verschaffen . Auch für
dieses Jahr hat der Landesverein für Innere Mission dieses Lie-
beswerk in die Hand genommen ; er hofft , mindestens eine gleiche
Zahl von Stadtkindern für eine geraunie Zeit auf dem Lande un-
terzubringen. Dazu sollen zunächst auf dem Lande Listen der Fa¬
milien, welche Kiicder ausnedmen wollen , aufgestellt werden , diese
Listen werden dann beilirer Zentrale für Jugenvhilfe in Durlach
gesammelt und dann nach einem vereinbarten VerteilnngSpIan an
die zuständigen Behörden in den Städten verschickt . Da bis zum
1 . April die Listen bei der Sammelstelle vorliegen sollen, muß
letzt auf dem Lande die Werbearbeit tatkräftig einsetzcn.

der Partei
Hagsfeld, 15 . Febr. Samstag abend 8 Uhr findet im

„Hirsch" eine Sitzung der sozialdemokratischen Bürgerausichuß-
sraktion statt mit der Tagesordnung: Durchberatung des Vor -
anschlogs . Auch sonstige Parteimitglieder und Volksfreundleser
haben Zutritt .

Die „Vorwärts" -Anklage .
Die Anklage wegen versackten Landesverrats - «die gegen d e

beiden „Vorwärts "-Redakteure K u t t u e r und Stampfer er¬
hoben worden ist, sollte bekanntlich am Mittlvoch voriger Woche

Die Massen gegen die Vatcrlandspartei.
In der vergangenen Woche sprach der ReichstagsabgeordnetzGen. Müller in Gießen , Darmstadt , Ossenbeck

und' Worms . in den größten zur Verfügung stehenden Säle:über ldas Thema . „Ter Verständigungsfrieden und seine Geg¬ner" Me Versammlungen wurden zu wuchtigen Massenkund¬
gebungen gegen die Treibereien der Vaterlandspartei . In Darm¬
stadt war die große Turnhalle am Woogsplatz bereits eine halbeStunde vor Versammlungsbeginn polizeilich abgesperrt, so das
Huniderte keinen Einlaß finden konnten . Freie Diskussion itxrüberall zugcsagt . Aber nur in Gießen suchte ein früherer Sozia!
dcinokrat die VaterlandSvartei als eine ganz harmlose Gesellscke
hinzustellen , ohne damit Eindruck zu machen. Fn Gießen versuch .
auch ein Unabhängiger vergeblich die Friedensarbeit der Sozia'
dcmokratie zu verdächtigen . Die Versammlungen zeigten , daß d '
Massen volles Verständnis für die Haltung der Sozia Id emcckrat .
zu den letzten politischen Ereignissen , insbesondere zu den Streik¬
haben.

Radek und dir polnische Sozialdemokratie .
Bei den Friedensverhandlungen in Brest -Litowsk ist auch h

übelberüchtigte Radek ( Sobelsohn ) an der Seite der russischen U
terhändler wieder aufgetaucht und hat mit der unglaubliäe
Frechheit , die seine hervorragendste Charaktereigenschaft ist , e
klärt, daß er ünd sein Genosse Bobinski die einzig berufenen Ve
treter des polnischen Volkes se

'en. Ta Radek seinerzeit aus d>
sozialdemokratischen Partei Deutschchlands , in die er sich eingc
schmuggelt hatte , hauptsächlich deshalb ausgeschlossen wurde, we
ihn schon vorher die polnische Sozialdemokratie wegen ehrlose
Handlungen ausgeschlossen hatte, wird es angebracht sein , bv
damaligen Vorgänge ins Gedächtnis der Pateigenossen zurückzr
rufen . Rade! hatte schon 1912 den Parteitag in Chemn ' tz mit sei
ncn Gövpinger Stänkereien beschäftigt und die Geduld der Parte '
genossen dermaßen erschöpft, daß Bebel verlangte, man möge m :<
dieser ekelhaften Angelegenheit Schluß machen, da über die me
ralischen Qualitäten der Persünl ckkeit , von der sie ausginger
Wohl keinerlei Meinungsverschiedenheitbestehe . Radek wurde dann
aus der Partei ausgeschlossen, fand aber in dem jetzigen „unab¬
hängigen" ReichSragsabgeordneten Alfred Henke in Bremen em
willfähriges Werkzeug , so daß es ihm möglich wurde, durch Miß¬
brauch der „Bremer Bürgerzeitung" für seine Zwecke neue
Skandale zu provozieren . Von Bremen aus wurde auch gegen
seinen Ausschluß protestiert, so daß der Parteäag von 1918 tr
Jena sich wiederum mit Radek beschäftigen mußte. Damals teiltr
der Parteivorstandsredner Hermann Müller mit, daß der Vor
stand der Sozialdemokratischen Partei Polens an den deutschen
Parteivorstand das Verlangen gestellt habe , Radek das Auftreten
in der deutschen Partei unmöglich zu machen, weil eS nicht angehe,
daß „ ein wegen Diebereien aus einer Bruderpart « cmSgesästoffe -
neS Subjekt in der deutschen Partei öffentlich und ostentativ tätig
sein dürfte ". —

Das Ende der Erörterung in Jena war , daß der Ausschluß
Radeks auf Grund des Verlangens der polnischen Genossen be¬
stätigt wurde. Und jetzt matzt sich dieses „Subjekt" an , im Name»;
des polnischen Volkes an der Friedenskonferenz teilzunehmen! \

Oeriditozettmiti
Ans der Karlsruher Strafkammer.

Am Weihnachtsabend des vergangenen Jahre » wurde au»
dem Maschinenraume des städt . Vierordtlxides in Karlsruhe ein
großer Treibriemen im Werte von 400 Mk . gestohlen. Wie die
Untersuchung ergab, war der Heizer Joseph Karl Sch ei blich
aus Giebichenstein , der früher im Bierordkbad beschäftigt war und
deshalb die Ortsverhältniffe kannte , eingostiegen . während der Ar¬
beiter Joseph Emil Grimm aus Tuttlingen und der Arbeite:
Karl N e b I e ch a aus Blsckoftciwtz in Böhmen Wache standen
Den Riemen zerschnitten die Diebe und schleppten ihn in drei
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müssen . Wir leben nicht unter dem Zarismus urd freuen
uns daher, daß uns ohne Reichstagsbeschluß das Reckst zu
schweigen nicht entzogen werden kann . Unsere Leser werden
erstaunt sein , wie weit wir es bereits m der K unst . z u
schweigen , gebracht haben . Wir sind nach 31/2 Jahren
Kriegszustand wirklich bescheiden geworden, aber wir rüh¬
men uns . in der Kunst zu schweigen , Genies, Kory¬
phäen, Kapazitäten zu sein. Wovon alle Welt spricht , ja,was das Hauptgespröchsthema der Deutschen ist , verschwe»
gen wir

Wir wissen nicht , ob M 0 l t k e s , des „großen Schwei¬
gers "

, Feldherrnruhni durch Hindenburgs Strategie
bereits übertroffen worden ist . Aber im Schweigen ver¬
blaßt sein Ruhm neben dem unseren.

Wissen un'ere Leser — warum ?
Der Rest ist Schweigen .
Humor in KriegSzeitungen. Aus der „Liller Kriegs -

zeitung " : Mein Freund Emil kommt vom Urlaub und geneh¬
migt sich unterwegs ein Gläschen Bier im Eisenbahnerheim. Als
er sich dann auf den Hermweg begibt , wird er lustig und fängt zu
singen an . Da kommt ein Militärpolizist und sagt , daß Singen
verboten sei. Mein Freund , einmal in seiner lustigen Laune,
erwidert : „Singe , wem Gesang gegeben , heißr es im Uhland !"
Worauf der Militärpolizist ganz wütend schreite „Wir sind jetzt
nicht in Uhland, sondern in Lille.

" — Der Landsturmrekrut Kilian
putzt spät des Abend noch seine Stiefel . Sein vorübergehender
Korporalführer sprüht : So istS recht ! Immer tätig . Keine Ruh
bei Tag und N -acht .

" Kilian fügt hinzu : „Nichts , was mir Ver¬
gnügen macht, Herr Unteroffizier.

" — Nun sag mal ehrlich, Karl,
warum hast du von den zwei Zigarren , die uh dir hinhielt, die
kleinere genommen? „Ich hm'dle aus Grundsätzen: von zwei
Uebeln wähle ich stets daS kleinste. — Aus der KriegSzei -
tung der 7. Armee : Nenn Uhr vormittags nt einer Kranken¬
sammelstelle . Der crufsichtshabcnde Krankenwärter hat Lange¬
weile und fragt einen der „Versammelten"

(oder „ Gesammelten"
) :

..Kannste vielleicht Schkat schpiel'n ? „Nee ", kam die Antwort zu¬
rück . „Ja , zu Wat bisten hier herjekommen ? " ftagt der Kranken¬
wärter . — Girgl (der auf Urlaub tm DorfwirtShauS aufschneidet ) :
..Ja , Wenns amol a net so vorwärts geht , wie ihr meint — auf
allen Kriegsschauplätzen kann i net zugleich sem ! — Aus b»-

Kriegszeäung von Baranowitschi : Bei einer Fernsproch
Abteilung, der ich früher angehör.e. wurde ein Korpsbefehl ver.
lesen , worin — wahrscheinlich für eine Feld-Weiterftetion — eit
Erpernnental -Physiker oder Meteorologe gesucht wurde. ES mel
dete sich niemand, aber beim Weglretcn hörte ich, wie der Tele
graphist R ., von Beruf Tischler , zu einem Kameraden sagte:
„Metrologe, wenn man bloß witzle, wat bet iS , vielleicht iS mack
un weeß et jar nich.

"

Theater und
Großh. Konservatorium für Musik . Das Programm des ar»

Mittwoch , den 13. Februar stattgehebten Vorspiels der Au»
bildungsklassen bestand aus folgenden Nummern : 1 . Sonate ©•>
Dur op . 27 Nr. 1 von L . v. Beethoven ( Fräulein Emma Hain¬müller ) ; 2. Drei Lieder: a) Den, Unendlichen , b ) Der To»
und das Mädchen , c) Die junge Nonne , von I . Schubert (Fräu¬lein Alice Grießel , Begleitung : Fräulein Rosi Schwer »
zer ) ; 3. Balladen op. 10 von I . Brahms ( Fräulein Gertrud
Mettenbcrger ) ; 4 . Sonate D-Dur für Violine und Klavier ,
a ) Allegro , b ) Larghetto, c ) Menuette von I . Hayden ( Violine :
Fräulein Erna Dietrich , Klavier: Fräulem Else Beck) ;
5. Brief -Duett aus : Figaros Hochzeit von W . A . Mozart ( Fräu¬lein Alice Grießel und Fräulein Erna Krüger , Be¬
gleitung : Fräulein Rosi Schweizer ) ; 6. Sonate C-Dur op. 1
von I . Brahms ( Fräulein Martha Letzser ) . — Das nächste
Vorspiel (Vorbereitungsllassen) findet Mllwoch, den 20. Februar,
abends Q 'A Uhr . statt . 25«I

4. Hof- rchesterkonzert . Mittwoch , 20. Februar findet »
Städtiscken Konzerthaus das nächste Sinfoniekonzert statt . Da»
Hosorchester wird die dritte Sinfonie in F-Dur von Brahms uck»
zwei Neuheiten: Ouvertüre zur Oper „Der glückliche Taugenickt » '
von M . I . Erb und „Variationen über ein eigenes Thema" von
Georg Brell zur Aufführung bringen. Als Solist ist der Klavier¬
virtuose Konrad Ansorge gewonnen worden , welcher d e Wande¬
rer -Phantasie von Schubert-Liszt und Solostücke von Chopin vor-
tragen wird. Nach Schluß des Konzerts Straßenbahnverbindung
vom Konzerthans ab.
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‘jafctert fort . Die Lederstücke cerkauften sie an verschiedene
Lchuhw-achcr, nämlich an den Heinrich Gottlob Babderger aus
xurlach, den Gustav Honecker aus Christophtal , den Karl Sand

Malsch und den Robert B o h l a n d aus Stollhofen. Das Ge¬
richt verurteilten den Scheiblich gu 2 Monaten Gefängnis , den
Arnnm zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis , den Nebleaa m 1 Jahr
Gefängnis . Diese drei wurden wegen Diebstahls bestraft. Wegen
Hehlerei erhielten Strafen Babberger 6 Monate Gefängnis,
Henecker 6 Monate Gefängnis , Sand 3 Monate Gefängnis , Boh-
iand 1 Monat Gefängnis . Den Dieben Scheiblich, Grimm
uns, Neblecha und dem wegen Hehlerei verurteilten Babberger
Barden die Ehrenrechte auf , 4 Jahre aberkannt. An den Strafen
^syl mit Ausnahme von derjenigen des Bohland je 1 Monat Ge-
ßngnis für die erlittene Untersuchung ab.
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* Karlsruhe , IS . Februar
Reue Grußart .

- * Gegenwärtig geht eine „beieutiamc " Bewegung durch
Lchdte , die bezweckt, eine neue Grußart , den sog, „deustchen
Gruß " einzusühren , nqmüch — die militärische G r u ß -
form . In Berlin , Frankfurt a . M . , Duisburg uiw . sollen
bereit - „Deutsche Grußoereine " gegründet worden sein. Ob
die „Bewegung " auch schon auf Karlsruhe übergegriffen

- hat . wissen wir nicht . Sie scheint von Leuten auszugehen, die
ionst keine besonderen Kriegssorgen haben. Ais niildernde Um-
stände kann man ihnen höchstens zuüilligen, daß gegenwärtig

. sie ganze Well militärisch vertrottell ist, sodaß müßige Köpfe
schon auf solche Ideen kominen können, besonders wenn der

; sonstige geistige Inhalt nicht groß ist.
Die Sache ist übrigens nicht so einfach ! wie sie im ersten

Moment sich ansieht . Nenn Zehntel der männlichen Welt
haben ja in großer Zeit wohl militärisch grüßen gelernt. Aber
b:e einfache Uebertragung des militärischen Grußes auf die
Zivilwelt hat ihre „Naupen "

. Sie wird bei den ersten Versu -
' chen schmählich Fiasko machen. Der Herr Ministerialrat wird

z. B . große Augen machen, wenn auf einmal der Herr Regt-
stratoc oder der Herr Rechnungsrat statt tief den Hut zu zie¬
hen einfach die rechte Hand an den Hutrand nimmt , oder gar,
wenn er ein Paket unterm Arm hat, mit strammer Haltung
und Augen rechts oder links an dem Vorgesetzten vorbeizugehen
sich untersteht . Es kann dann gehen wie bei jenem gegen Ver¬
trag al? Militärarzt eingezogenen Medizindoktor, der zum er-
fiert Mal in Uniform über den Lazaretthof geht . Ein Soldat
m ' t einem Paket unterni Arm begegnete ihm und grüßte vor¬
schriftsmäßig mit strammer Haltung und Augen rechts . (Das
„Naufstechen " fällt bekanntlich nach dem militärischen Ehren »
koder beim Tragen eines Paketes weg) . Der Herr Doktor,
der nie Soldat war , hauchte darauf den Mann an : „Was klotzen
Tie mich so an ?"

Und dann , wie ist es bei den Damen ? Haben die auch
nauftnstechen , die eine Hand an der Pleureuse . dw andere Hand
an der Hosennabt , wo sie doch , abgesehen von Unterholen , gar
keine Holen anbaben ? Man steht , es tauchen allerhand kniff-
lichc Fragen auf, auf deren Lösung wir gespannt sind .

Die Ann,n»er,eit 1918 wird nack Mättertnevmnaen schon am
l JOtrU (OffermoTttart ) beginnen und ent am Sonntag

'
^ 14

Oktober enden . Im Jabre 1916 dauerte die Sommerzeit vom
I . Ma - bi * 30 . September und im Jab -e 1917 vom IS. April biS
16. Sewember . Nach normaler Zeit gelbt die Sonne am 1 . Avril
um 8 88 Uhr auf und um 6.40 Uhr unter . Jnwlae Vorrückung
der vbr um eine Stunde erfolgt der Aufgang der Sonne in die¬
sem Jabr erst um 6 .85 Uhr und der Untergang um 7.40 Ubr. Die
Sonnenaufgangszeit entspricht demnach den am 2. März herrschen¬
den Ve-bältnisien. Die Untergangszeit eilt der Normalzeit um 40°
Tage voraus , denn normal geht die Sonne erst am 9. Mai um
7.40 Uhr unter .

Reichsschiedsgericht. Herr Max Rosenberg , Inhaber
der chemischen Fabrck Rosenderg u. Co., hier, ist zum Beisitzer
beim Reicksschiedsgericht für die Kriegswirtschaft in Berlin be¬
rufen toorden .

Neues vom
| Berlin , 13. Febr . Aus Essen wird dem „Berliner Tageblatt "
Mmeldet , daß sich auf der Zeche „Eonordia" bei Oberhausen eine
Explosion ereignete, bei der 7 Bergleute getötet, 6 schwer und
3 leiht verletzt wurden. Ein Schießmeister wird noch vermißt.

Zu dem Grubenunglück bei Oberhausen wird dem „Berliner
Tageblatt " aus Effen gemeldet , daß sich die Zahl der bei der Ex»
Wofan auf der Zeche „Concordia" getöteten Atckeiter auf 2V er»
W hat.

'
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Deutscher Tuzesdekichl.
WTB . Großes Hauptquartier , Amtlich , 14. Febr . 1918.
Wesllicher Kriegsschauplatz. Engländer und Franzosen setz¬

ten an vielen Stellen der Front ihre Erkundungen fort . Nörd-
»ch von Lens und in der Chanlpagne kam es dabei zu
Wgen Kämpfen . In einem vorspringenden Teil unserer
Stellung südöstlich von Tahu r e haben sich die Franzosen
sestgesetzt. Eigene Infanterie brachte in Flandern und
lws den M a a s h ö h e n Gefangene ein.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .
Tie Besprechungen im Hauptquartier .

Berlin , J .4 . Febr . Die letzten Besprechungen im Großen
Hauptquartier haben bereits zu einer völligen Klärung und
Übereinstimmung der Auffastungru zwischen der Obersten
Heeresleitung geführt . Eine formulierte Fassung derselben
"ürftc aber erst in einigen Tagen bekannt gegeben werden .
Die wichtigsten Punkte der Verhandlungen dürften das
Waffen still st andsproblem gebildet haben , nämstch

Frage , ob der Waffenstillstand mit Rußland unter den
Mutigen Umständen noch rechtlich weiterbesteht . In hiesigen
Maßgebenden Kreisen ist man folgender Auffaffung : Der
Waffenstillstand ist seinerzeit zu dem Zweck abgeschlossen wor -
°an , einen Frieden herbeizvrübren . Ein solcher Friede ist

bisher nicht erreicht worden . Damit ist der eigene
oweck des Waffenstillstandes hinfällig geworden , und es
? >wde nach Ablauf der Frist antomatstch der Knegszust ind
^ der in Kraft treten , ein Zustand , an dem eine - 'wertige^ Mobilisation in Rußland auch nichts ändern könnte.

Czcrnins Rückkehr aus Brest -Litowsk.
Wien , 14 . Febr . (WTB . Nicht amtlich .) Der Minister

des Aeußern Graf C z e r n i n traf am Mittwoch nachmittag
aitS B r e st - L i t o w s k ein . Auf der Zugangsstraße zum
Bahnhof liatto sich eiu zahlreiches Publikum angesammelt ,
das dem Minister einen außerordentlich herzlichen Empfang
bereitete . Am Bahnhof selbst war die Gemeindevertretung
zur Begrüßung erschienen. Bürgernteister Weißkirchner be¬
grüßte den Minister mit einer Ansprache, auf die Graf Czer-
nin mit warnten Worten erwiderte . Er feierte das Heer und
den Kaiser , würdigte die Bedeutung des Brester Friedens¬
schlusses und schloß mit dem Ausdruck der Ueberzeugung :
Noch etwas durchhalten , und der allgemeine , ehrenvolle Frie¬
den wird erreicht sein.

Frieden smanifest Kaiser Karls
Bien , 14 . Febr . (WTB . Nicht amtlich . ) Der Kaiser hat

ein Manifest erlassen , in dem es heißt : Unter dem Ein¬
druck des Friedens mit der U k r a i n e wendet sich unser Volk
vcll Sympathie jenem strebsamen jungen Volke zu , das ge¬
nügend Entschlossenheit besaß , seiner besseren Ueberzeugung
vor aller Welt durch die Tat Ausdruck zu verleihen , So schied
es denn als erstes aus . dem Lager unserer Feinde , um im
Interesse einer raschen Erreichung des nunmehr gemein-
' amen Hauptziels seine Bestrebungen mit unserer Kraft zu
vereinen . Ich fühle mich eins mit meinen Völkern in dieser
Stunde , in der nunmehr der eiste Schritt zur Verwirklichung
eines dauerhaftenFriedens erfolgt ist. Zum Schlttß
des Manifestes hebt der Kaiser die Opferfretäigkeit der
Truppen und der daheim Gebliebenen hervor und gibt dem
Wunsche Ausdrltck , daß auch für die g a n z e M e n s ch h e i 1
der endgültige - Friede erreicht lverde.

Die Angriffe gegen den obersten Kriegsrat .
London , 14^ Febr . (WTB . Nicht amtlich .) Reuter . In

der gestrigen Sitzung des Unterhauses bei der Debatte über
die Antwobtadresse aus die Thronrede hielt B a l f o u r eine
Rede , in der er dem Angriff mehrerer Abgeordneten auf den
obersten Kriegsrat in Versailles entgegentrat .
Balfour sagte der oberste Kriegsrat sei in erster Linie zur
Besprechung der großen militärischen Fragen zu^ammenige-
kommen , T ' °r Kriegsrat habe über die Reden Hertlings und
Czcrnins zwar verhandelt , aber keine Friedensannäherung
darin gefnn - "n . Der Unterschied im Ton , nicht im Wesen,
den Czernn -s Rede gegenüber Hertling aufwies , laste zwar
darauf schstoßen , daß Oesterreich-Ungarn vernünftiger denke
als sein übermächtiger Verbündeter , aber wenn behauptet
N'erde , daß man aus Czernins Rede den Schluß ziehen dürfe ,
daß Deutschland bereit sei , cinzulenken , so sei das doch eine
höchst extravagante Auffassung .

versenkt .
Berlin » 13. Fcbr . (Amüich.) Durch Verserckung von

33000 BRT . erleidet der Transportverkehr unserer Feinde
im östlichen Mittclmeer eine crnpfindliche Einbuße . Es han¬
delt sich hauptsächlich um nach dem Orient besümmte Trans¬
porte. Den Hauptanteil an den stärkster 0 'egenlvthr zum Trotz
erhaltenen Erfolgen hat Kapitänlrutnant Sieß .

5 Dampfer wurden atls Geleitzügen herausgeschossen , 2 da¬
von unmittelbar vor dem Hafen von Alexandrien. Unter den
übrigen versenkten Dampfern befand sich das erst 1916 ge¬
baute Motorschfff „Glenamot, " (7265 BRT .) . Ein Dampfer
hatte Bmtmwolle nach Dkarseillr geladen, wie sich mis Auffchrif -
ten zahlreicher an der Uwcrgangsstelle treibenden Baumwoll -
ballen ergab.

An Segelschiffe» wurden vernichtet die englischen Segler
„Aposückos Andreas " und „Taxlarchis ".

WTB . Madrid , 13 . Febr . (Nicht amtlich.) Reuter . Der
Dampfer „Cefferino " aus Barcelona wurde 500 Meilen von
Punta della Orchilla torpediett . 37 Ueberlebende kamen ir»
vier Schaluppen an. die von einem U-Boot zum Hafen ge¬
schleppt worden waren .

Polo Pascha zum Tode verurkeilk .
Paris , 15. Febr . (Agence Havas . ) Bolo ist einstim¬

mig zum Tode verurteilt worden , Prvchere wurde zu 3 Jah¬
ren Gefängnis , Cavallini in contmnaciam zum Tode verur -
teilt .

Die Lage im neuen MM.
Russische Stimme » über Brest -Litowsk .

Stockholm, 13. Febr . Telegraphischen Meldungen aus P e -
terSburg zufolge äußert sich die bolschewistische Presse
zu dem Ergebnisse der Verhandlungen in Brrst-LittwSk in '

zu-
stimmender Weise , doch klingt diese Zustimmung etwas gedämpft .
Das Gorki -Organ „Rowaja Shisn " findet den Ausgang der Ver°
handlungen unbefriedigend, da Deuffchland zum weiteren Vor¬
dringen in Rußland stark genug sei , unddieukrainische Frage mi¬
litärisch wie wirtschaftlich eine sehr gefährliche Wendimg genom¬
men habe. Das führende Organ der Sozialrevolutionäre hat zu
dem Ereignis noch nicht Stellung genommen . Dar Kadettenblatt
„Wjek" erklärt, die jetzt vorliegende Situation zwischen Rußland
und dem Vierbund sei wegen der inneren Gefahr und der wirt¬
schaftlichen Misere Rußlands unmöglich . Im Smolnhinstitut
herrscht , wie cnis glaubwürdiger Quelle verlautet, eine ziemlich
kleinlaute Stimmung .

Man verhehlt sich kaum mehr, daß man sich über den Aus¬
bruch der erwarteten revolutionären Umwälzung in
Deutschland gründlich getäuscht hat. Die gedrückte Stim¬
mung wird noch dur chdaS Gefühl der Ohnmacht gegenüber der
allgemeinen Anarchie , besonders ' gegenüber den in Petersburg
herrschenden trostlosen Zuständen wesentlich verschärft . Besonders
kritisch erscheint die Gesamtlage durch das Vorgehen des Generals
Alexejeff der über etwa 100 000 Mann , wovon 30000 Offiziere,
verfügen soll, gegen Moskau.

Tie baltischen Deutschen und Esther, vor dcr Katastrophe .
Berlin , 1 -1 Febr . (Prlvatwelduiig > Aus Riga u .ird

laut „L .-A .
" berichtet , daß o '

.c t' .ige der Dew ' fan und Eikh .'n,
die ihre Rettung von Deinschlar -d erhofften , cwer Kata -
trophe zueilt , wenn licht Hit ' e u l tz.-ce k> mwt .
In Reval wurden 3003 Deutsche und Esthen von den
Maximalisten verhaftet , die Flauen von ihren Kindern
getrennt im Schloß , die Männe , w Kinos geangen gesellen ^
In Dorpat wurden cttvi 2d0 Männer verhaftet Weitere
Verhaftungen werden aus Fellin gemeldet . Der deutsche
Adel wurde für voaelfre , erklärt ,

Seite 5.

Tie Masscndcsertixnen in der russischen Armee .
Berlin , 11. Febr . (Privatmeldung .) Die russische Preffe -

korrejpondenz in der Schweiz meldet laut „B . T .
"

, daß die
M a s s e n d e i e r i i o n e n in der russischen Armee
v.unmehr katastrophalen Charakter angenommen
haben , daß namentlich die Regimenter der Spezialtruppen ,
der Maschinengewekstabteilungen und Bombenwerferkomman -
dcs nlit jedem Tag , m,n e r m e h r z u s a in m e n s ch m e l-
z e n . Tie Verbindung mit dem bisherigen Standort des
Armeeoberkommandos in Mohilew mußte mehrfach mit Hilfe
von Flugzeugen aufrecht erhalten werden , da die Telegraphen
versagten . Zwischen der österreichischen Grenze und Kiew
ziehen sich unendliche Linien von Truppen bin , bald Maxi -
walisten , bald Ukrainer , bald Kosaken. In der Gegend von
Schwerinka fand dieser Tage ein Zusammenstoß zwischen deii
radafreundlichen und bolschewistischen Ukrainern statt .

Tie Lage unserer Gefangenen i» Rußland .
Berlin , 11 . Febr . Die russische Regierung hat die Ab¬

sicht , alle in Petersburg befindlichen deutschen Kriegs - und
Zivilgesangenen , ausgenommen die Invaliden , angeblich
wegen dcr Ernährilngsschwierigkeiten , sofort nach dem Totzki -
Lager im Gouvernement Orenburg abzuschicben. Da die
Ausführung dieser Rkaßregel bei der in Rußland herrschen¬
den allgemeinen Desorganisation eine außerordentlich gwße
Gefahr für die Gefangenen mit sich gebracht hätte , hat die
in Petersburg befindliche deutsche Kommission gegen die
Transportierilng der Gefangenen nach Orenburg den schärf¬
sten Protest erhoben .

Die Zustande nm Finnland .
WTB . Stockholm, 13 . Febr . (Nicht amtlich .) Einige

schwedische Zeitungen enthalten heute Nachrichten , daß zwischen
den rustiichen Soldaten und den roten Gardisten ernste Mei¬
nungsverschiedenheiten ausgebrochen sind. Nach „Aftonbladet "

wächst dieser Zwiespalt immer mehr . Nur die Matrosen neh¬
men fteudig am Kampfe teil , während besonders in Tammcr -
for§ die russischen Infanteristen Verhandlungen mit de »
Schtktztrnppen einleiteten . Nach einer anderen Meldung ist
die Regierung der roten Kommissare in Helsingfors infolge
noch röterer Opposition gezwungen , sich auf die Behauptung der
e-gen°n Machtstellung einzurichten . Ein Gerücht will wiffen.
Tokoj habe Friedensverhandlungen eingeleitet.

Stockholm , 14 . Febr . - WTB . Nicht amtlich . ) Svenska
Telegram Byran . Esti Eröbreche -- und der Dampfer „Rune -
lera " gehen um Mstteniacb ! . von dem Panzert cot „Thorr "
hegleitet , nach Arland ab n - , d : >. Schweden imd die in Ge¬
fahr befindlichen Einwohner wegzuführen .

VeveinsAnrelgev .
Karlsruhe (Naturfteunde ) . Morgen SamStag „Gambnnushaür "

* punkt8Uhr außerordentliche Generalversamm¬
lung , Samstag , den 23 . Febr . , abends Punkt 8 Uhr Vereins¬
lokal Lichtb' kdervortrag: Die sächsische Schwerz . Eintritt ftei.
Sonntag , d . 24 . Febr . Abfahrt 8" Reulußheim . Besutti
dcr Speyerer Ortsgruppe und Zusammentreffen mit den
Mannheimer Sportsgenoffen . (Besichtigung des Pfalz . Lan¬
desmuseum.) Anmeldung erbeten beim Führerobmann. Mes
Nähere im Lokal . 2878

Hagsfeld (Deutscher Metallarbeiter -Verband) . Sonntag , den
17. Februar , mittags YiB Uhr, im „Hirsch" Mtgliederver-
sammlung. 2877

Hagsfelb (Sozialdemottat . MrgerauSschußftccktion) . Kommendei '
SamStag , abends 8 Uhr, findet im .Hirsch " Fraktiousfitzuup
statt zwecks Durchberatung des Voranschlags .

Ebenfalls sind 4>:e Mitglieder des sozmldem . Vereins un>
die „Volksfreund"-Leser freundlichst eingeladen . Vollzähliges
Erscheinen erwartet 2881 Der Frakttonsdorstand

Rastatt (Deutscher Metallarbeiter -Verband) . Samstag , dev
16. Februar , abends 8 Uhr im „Rappen" Mstgliederversamm
lung. VollzähligesErscheinen aller Mitglieder notwendig . 2877

Berantwottlich: Für den redaktionellen Teil Herma«« Kadel ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luis«"'
straffe 24.

Bekanntmachung .
Herr Stadtverordneter , Geschäftsführer Henrich Sauer -

stello. Obmann des geschäftsleitenden Vorstands der Stadtver¬
ordneten , ist zum Stadtrat gewählt worden .

Zur Vornahme der Ersatzwahl eines Mitglieds des ge -
schäftsleitenden Vorstands der Stadtverordneten an Stelle des
Genannten beehre ich mich die Herren Stadtverordneten auf
Plontag , den 25. Februar ds . Js ., nachmittags 3 Uhr 50 Mi«,
in den großem Rathaussaal einzuladen . Die Wahlhandlung
daüett von 3 Uhr 50 Minuten bis 4 Uhr 20 Ministen .

Wahlberechtigt und wählbar sind^ ur Stadtverordnete . Die
Wahl erfolgt mittels geheimer Stimmgebung . Zur Gültigkeit
der Wahl ist erforderlich, daß mehr als die Hälfte der Stadt¬
verordneten abgestimmt hat . Als gewählt gilt derjenige, wei¬
cher die meisten Stimmen erhalten hat ; bei Sämmengleichheit
entscheidet das Los . Das Amt des Gewählten dauert bis zur
nächsten Erneuerungswahl der Stadwerordneten .

Unmittelbar nach Feststellung des Ergebniffes der Wahl,
nämlich am
Montag , den 25. ds. Mts ., nachmittags 4 Uhr 30 Mnnten

bis 4 Uhr 45 Minuten
'wdet die Ersatzwahl des stellv . Obmanns des geschastsleiten -
den Vorstands der Stadtverordneten statt. Wahlbewchtigt find
nur Stadwerordnete , wählbar nur Mitglieder des ' geschästslei-
tenden Vorstands der Stadtverordneten . Im Uebrigen finden
die obigen Bestimmuilgen auch hier Anwendung.

Karlsruhe , den 13 . Februar 1918.
Der Obmann des geschastsleitende« Vorstands der StM -

* verordneten .

Zuverlässiger MWWer
fofott gäjucht

^ eselssesßttft Sinner
m Larlsruhe -Grünwiukel
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Danksagung .
Für die überaus grosse Teilnahme beim

Tode meines lieben Mannes

Adolf Hüber
spreche ich Allen meinen herzlichen Dank
aus .

Karlsruhe , den 15 . Februar 1918.
Frau fessie Hüber Ww .

GöMSiliisr -Ankaufsstelle
Karlsruhe.

Die Annahme von Gold , Silber ,
Platin und Juwelen während der

Goldankanfswoche
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Sonntag , den 17. Februar bis einschl .
Sonntag, den 24 . Februar

erfolgt im

Rathaus
Zimmer Nr . 73 eine Treppe hoch
täglich von IO—12 z und 3 —5 Uhr

Während der Goldankanfswoche können
Auszahlungen nicht vorgenommen werden
und bleibt die Geschäftsstelle , Stefanien¬
strasse 28 , solange geschlossen .

Die Auszahlungen für diese Ein¬
lieferungen erfolgen nach vorgenomnfener
Taxation von Montag , den 4 . März
ab im bisherigen Lokal Stefanien *
Strasse 28 , Montag u . Mittwoch
von IO— 127a Uhr .

Auch können dort die Beträge für ab¬
gelieferte Platinstifte bis zu Nr. 5356 in
Empfang genommen werden. 2673

Anbau- l>. Gemkindk- n . Jtaalsarbkiln
Filiale Karlsruhe .

Am Sonntag de » 17 . Febuar » nachmittags V» 3 Uhr,findet in der „ Kronenhalle " , Kronenstratze 3, liniere

Mitgliederversammlung
mit folgender Tagesordnung statt :

1 . Innere Mitteilungen
2. Die . . - -städtischen Arbeiter und die gegenwärtige Teue¬

rung . Referent : Gauleiter Bürker , Strasburg .
Alle Kollegen und Kolleginnen werden hiermit ersucht, voll¬

zählig und pünktlich zu erscheinen . 2673
Die Qrtsverwallung.

‘Mröeiterturner&unb is . Kreis
3. Bezirk.

Am Sonntag , den 17 . Februar I » 18 ,
nachmitags 3 Uhr beginnen !? findet in der

Zentratmrnhalle , Karlsruhe ( Bismarkftratze) ein

statt.
Schauturnen

Hierzu laden wir Freunde und Gönner unserer Turnsache
freundlichst ein .

— Programme sind am Eingang erhältlich. —
Der BezirkStnrnrat .

Zuverlässiger

Mööelpa <ker

Die Goldankaufsstellc
befindet sich in der Goldankanfswoche vom 17 .—24 . Februar im

Rathaus H . Stock, Zimmer Nr . 73 .
Wir richten an alle Mitbürger und Mitbürgerinnen die herzliche und dringende

Bitte , alle entbehrlichen Schmuckstücke in Gold , Silber und Juwelen der Goldankaufs -
sielle zu überbringen , wo sie abgeschätzt und bezahlt werden . Helfen Sie den Goldschatz
unserer Reichsbank mehren und unserem Vaterlande des Durchbalten ermöglichen . Die
frohe Kunde voni ersten Friedensschlüsse macht Ihnen den Entschluß dazu besonders
leicht ; werden wir doch wit Gottes und unserer siegreichen Waffen Hilfe nuir bald einen
allgemeinen Frieden erringen . Bis dahin aber gilt uns allen die Mahnung des General¬
feldmarschall v . Hindenbnrg :

gesucht. Angebote mit Zeugnissen und Lohnan¬
sprüchen erbitte unter Nr . 2570 an die Ge¬
schäftsstelle des Volksfreund . 2579

Kräftige Vaufehlssfer
stellt ein 2304

Artilleriewerkstatt -Süd . Spandau.

„Alkes Hold dem Daterlande!".
Der Ehrenausfchutz :

Stadtrat Otto Müller , Fabrikant , Borsitzeuder , Stadtrat Rud . Dewerth » stellvertretender
Vorsitzender , Fr . Ammann , Direktor des Borschuhverein« Bretten , Stadtverordneter 8 . Ausel »
ment » Vorstand des Gewerbederein« Karlsruhe , Stadtrabbiner Dr . Appel , Hokjuwelier 8 . Bertsch ,
Geistlicher Rat Vodenftein » Staatsmiuister Dr . Freiherr von und zu Bodman » Frau Grotz-
bofmeistrr von Brauer . Frau Geheimerat Dr . Bürklin » Kaiser!. Bankdirektor Dietz, Stadt¬
schulrat Dürr , Oberhofvrediger Fischer , Vorsitzender des evangelischen Kirchengemeinderats,
Kammerstenograph E . Frey , Obinann des geschästsleitenden Vorstandes der Stadtverord >eten,Major a . D. Karl von Frtschtng » Grohh . Kammerherr, Geh. Rat Dr . Häustner . Direktor de?
Grohh GymnafimnS, Kommerzienrat und Stadtrat Fritz Hombnrger , Bankier Geistlicher Rat
und Stadtdekan Knürzer » Geh. Kommerzienrat R Koelle , Präsident der Handelskammer, Chef¬redakteur und Stadtrat Kolb » Fabrikant E . Kühn , Ettlingen , Frau Oberbürgermeister Lauter ,Wirk!. Geh . Rat Dr . Lewald . Präsident des Berwaltung - gerichtShofeS a . D , Prinz Alfred
zn Löwenstein » Präsident der Badiswen Landwirtschaftskammer. Geh. Rat Müller , General¬
sekretär de» Bad schen Frauenvereins . Bürgerineister und Landtagsabgeordneter Reck, Eggenstein,Ge verbebankdirektor Obermüller , Bruchsal, Geh. Obervostrat Oster , Kaiser!. Oberpostdirektor,Privatmann Ludw . Paar , Oberbaurat Prof . Rekbock» Prorektor der Technischen Hochschule,Frau Proseffor Dr . Richter . Vorsitzende des . Nationalen Frauendienst " , Generalleutnant Freih .Rinck von Baldenstein » Garnisonältester . Geh. Regierungsrat Dr . Seidenadel , Grohh. Amts¬

vorstand, Oberbürgermeister Siegrist , Bürgermeister Dr . Zieran » Durlach.
Der Arbeitsausschutz :

Ortsbaurat a . D . Wilhelm Hummel , Privatmann Julius KirSner , Baurat Professor a. D.
Bischoff» Privatmann Friedrich Holdermanu » Privatmann Eduard Regensburger » Frau

Wirkl . Geheimerat von ChelinS . . 2576

. .
im Friedrichsbad

Jedan Mittwoch u . Samstag , abends von 6—10 Uhr:
Mit Kabinett Männer 20 Pf . , Knaben 10 Pfg . 91?4

2472

iiii

Für meine Leihaastalt
suche ich

Sliizel Piu»i»u§

ODEONMVJIKHAVJ
i&tfiiBrrPwi '

KARURVHE
4 * ' "

TFütro»

Freireligiöse Gemeinde.
Sonntag de» 17 . Februar » morgens '/- II Uhr ( pünktlich)

im Saale Hebelstraste 81 , 2. Stock

Sonntagsfeier
= e „Das Ich und das Selbst.- =

( Albert Sexaner ) . 2574
Eintritt frei . Gäste willkommen .

Kriegs-OrtsacsscSuBjtrjirlsralier lassircpartTcreiü e.
Sonntag , den 17 . Februar 1918

Stuttgarter Kiekers gegen Phönix -Alemannia
K . P. V .- l ’latz , nachmittags ' /-3 Uhr

(Spiel um dep Verbands - Pokal.)
Pnhalspiele des KriegsnrtsaussGhnsses :

Fußbailverein Beiertheim geg . V . F. B. Karlsruhe
Sportplatz Weiherwald, nachmittags VsS Uhr.

Fussbailklub Konkordia gegen Fussballklub
Südstern Karlsruhe

V. f. . B . - Fiats, nachmittags ' / - 3 Uhr . 2582
Fussbailklub ftühlburg gegen Germania Durlaeh

Sportplatz Mfihlburg , nachmittags ‘/«8 Uhr.

Gesucht werden :
Köchinnen für Privat
Mädchen für alles
Mädchen zum Anlernen sowie
Stundenfrauen für häusliche Arbeiten

für sofort oder später 2137

§
Jährikurerstr .

zu kaufen
und erbitte Angebote. 1
Ludwig Schweisgut »
Hoflieferant Karlsruhe ,
Erbrbprinzenftraste 4 .

Drucksachen *? *
vnchdrnckerei BolkSfrenub .

SltzllhvllMllz
von Frau Luise Kautz
mit darauf folgenderAnmelduy,für Kurse findet am Freit «/
abends 8 Uhr, im Gafth«, ,zum „ Strauß " in
Winkel statt. 25m
Badischer FrauenverriA

Stadt. Vierordtbad
Kitileasäurebäderund elegant!

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse.
Für Herren nnd Dame«

geöffnet Werktags vorm.8— 1 Uhr , nachm. 3 - 8
Uhr , Samstags abends
bis UVa Uhr . Sonntags

geschlossen.
Mittags 1 bis 3 Uhr ge.

schlossen . 2185

Wetten
mehrere komplette , sowit zischen Lime
Schränke . Tische. Stühle un-
sonstige Haushaltungsgegen¬
stände hat billig zu »er¬
kaufen

Jos . Rabold.
Anzusehen imLadenSchiitze ».
stratze 52 oder Marien -

stratze 31 . 2571

Abgängige
Tiere

aller Art kaust
EMlischv Surteum

ArlMt. 2135

Modellschrmn
n

sucht sofort

MiWnevbiwgesellschßst
Karlsruhe **

Karlsruhe (Baden).

Knchenschrant,
BttA». Tim«.

^
ganze

Einrichtungen kaust
An - « . Berka«f>-Iiovy , gkschäft , “

Markgrafenftraß « **.

Bekanntmachung.
Die AuSzablung der KriegSunterstütznngea für di« L Hälft«Monats Februar 1918 findet nach Maßgabe dedes Monats Februar 1918 findet nach Matzgabe der Ordnung --

zahl der Austveiskarten an folgenden Tagen statt :O .-Z. 1 bis mit 2900 : Freitag , den t5 . Februar 1918,
» 2901 „ „ 5800 : Samstag , den 16. Februar 1918 ,
» 5801 , , 3700 : Montag , den 18. Februar 1818,
» 8701 „ „ 11600 : Dienstag , den 19. Februar 1918,. 11601 , Schluß : Mtttwoch , den 20. Februar 1918.

jeweils vormittags von 8 Uhr bi« 12 ‘A Uhr und nachmittag»
V,3 Uhr lit« 6 Uhr im großen Rathaussaal.

Im Interesse eiwer geordneten und raschen Abwicklung W
Auszahkungsgcschäfts mutz dringend darauf bestanden werden, -K
die Bezugsberechtigten die vorgeschriebene Reihenfolge genau ein-
halten.

Karlsruhe , de» 11 . Februar 1918 .
_ Das Bürgermeisteramt .

Bei den 2133 '

it . Hmdn>Wil -BeiMiet«ilgrstetlti
Gaswerk I , Kaiferallee 11 , Fernsprecher 5350, und
Adlerstrahe 35, Fernsprecher Rathaus,

stehen Handwagen mit Bedienung durch Schüler für die Deföf
derung voii Kohlen, Holz, Kartoffeln, Obst und dergl. zur Ver¬
fügung,

Tie Bciete einschließlich Bedienung beträgt für eine Stunde
75 4 ; Sie ist im voraus zu bezahlen .

Bestellungen sind im Interesse einer geregelten Zuweisungder Wagen an die Besteller am Tage vorher oder spätestens «*•
Benützung « ,age bis vorm . 9 Uhr awzubringen .

- Das Bürgermeisteramt . . _

Sttmdesvuchauszüge der Stadt Kartsruye.
Geburten. Julius , V . Franz Heißler, Schlosser. MarM

Frieda, B . Georg Lieb, Kaufmann. Günther Albert, V.
Barchert, Eiscnbahnsekretär. Albert, V. Heinrich Matt , KeKst
schmicd. Jowf Friedrich, V . Josef Ehermann, Gipser, Hildegatt»
Anna Charlotte, V. Friedrich Ruppert, Kunstmaler; Edgar
fred Arnold, V . Paul Engvcr, Buchhalter . Emil Johann Baptist -
V. Emil Joh . Baptist Demling, Elektromonteur. Alfred Hennasn-
V . Karl Rausch, Unteroffizier.

Todesfälle. August Seitz , Privatier , Ehemann, 66 I ^
Linus Pommer , Feldhüter, Witwer, 74 I . alt . Karl Erhard, T»
pezier, ledig, 24 I . alt . Josefine Ticz , 79 I . alt, Witm« van &
Hann, Diez. Oberamtsrichter.
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